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Um Sie Nachfolgerschaft 
Dr. Strefemanns 

Die Lücke, die der Tod Strefemanns in 
der deutschen Außenpolitik hinterlassen hat, 
ist sehr schiver auszufüllen. Sein Nachfolger 
wird es nicht leicht haben. Der Nachfolger 
eines großen Mannes zu sein, ist von jeher 
eine un?dankbare Aufgabe gewesen. Die Per« 
sönlichkeit Stresemanns, der es verstanden 
hat, sich sowohl im Inland wie auch im ge­
sandten Ausland die größten Sympathien 
AU erwerben, wird immer als Schatten hin­
ter dem kommenden deutschen Außenmini­
ster stehen. Mr haben in ^utschland nicht 
viele Männer, die so wie Stresemann die 
Eignung besitzen, ein so wichtiges Amt wie 
es das Außenministerium ist, zu leiten. Je« 
denfalls haben wir niemanden, der bei allen 
Parteien accreditiert ist, so wie eS Strese« 
mann war. Aus diesem Grunde ist es auch 
ausgeschlossen, daß für den Posten des künf­
tigen Außenministers der Sozialdemoktat 
Dr. Breitscheid cber der Zentrumsmann 
Kaas in Frage kommen kann. Beide sind zu 
sehr in die Parteipolitik verstrikt, als daß sie 
nicht bei einem eventuellen Antritt im Au-
ßenmlnisterium sofort viele heftige Gegner 
gegen sich hätten. 

Dr. C u r t i u s ist auf Borschlag deS 
Reichskanzlers Miiller, desseil angegriffene 
Gesundheit es ihn: nicht erlaubt, das Außen 
Ministerium vorläufig mitzuiibernehmen, 
zum provisorischen Reichöaußenminister er­
nannt worden. Eine endgültige Regelung 
in der Frage der Ernennung des kommen­
den definitiven Aus^enministerS ist aber da» 
mit noch nicht erfolgt. Dieses jetzt Mschaffe-
ne Provisorium kann nicht von allzu l<,nger 
Dauer sein, ba die Auscina?:derse^ungen ü-
ber die Haaster Verhandlungen und den 
Noung-Plan bald inl Reichstag beginnen 
unid eille end^gültige Besetzung des Außen« 
nttttisterpostens l-edingen. Auch die scbweben 
den großen außenpolitischen Fragen, inso'> 
sondere die weiteren Verhandlungen iib '̂r 
den Noung'Plan, Organisationskomitee, die 
Caarverhandlungen und die Vorbereitung 
der z^veiten Konferenz über den ?)oung« 
Plan und die Räumung erfordern die bal­
dige definitive Bestallung des Außenmini­
sters. 

Bei der Nachfolge für Dr. Stresemann ist 
verschiedenen Punkten Rechnung zu tragen. 
Eine Besetzung des Außenministeriums 
!>urch ein Mitglied einer anderen Partei wie 
der Deutschen Volkspartei würde das Gleich 
gewicht im Kabinett zerstören, da ja die 
Volkspartei in der gegenwärtigen Regie­
rung nur zivei Sitze. daS Mrtschaftsministe« 
riunl und das Außenministerium, einnimmt. 
Ein Fachminister kommt deshalb nicht in 
Frage, iveil daS Kabinett gerade jetzt s?hr 
schweren innevpolitischen Kämpfen entgegen 
geht, die unbedingt an der Spi^e d-S Au-
ßenministeriums einen Politiker ».rfordern. 
Der Staatssekretär v. Schubert ein enger 
Mitarbeiter Stresemanns, der die entschei-
derrden Schritte in t>er deutschen Außenpo­
litik seit ^hren miterlebt und an ihnen 
tatkräftig mi geivirkt hat, im iibrigen auch 
der Deutschen Volkspartei angehört, hat ge-
l^vist Mssichten, der Nachfolger seines bis­
herigen Ehefs zu werden. Aber auch der 
'Rutsche Botschafter in Par^s v. Hoesch 
scheint vl>n vielen Leiten als künftiger Au-
hmminister propag^rt zu werden. D!an 

Der „XempS" über Äugoflawlen 
Da< Organ de< Quai d'Orsay aber dle lugoflawlftde «taatsresorm — D»e 
gegenwartige Aera zeiNtch begrenzt — Durch die neue Verfassung wird der 

Staat voNstandig eingerichtet werden 

LM. Paris, 3. Oktober. 

Der gestrige „TempS" veröffentli«ht einen 
Leitartikel, der sich mit der durch dle Nen-
benennung «nd administrativen Neueintei­
lung des jus^awischen Königreiches zugrun 
degelegten GtaatSreform beschäftigt. Das 
Blatt schreibt, König Alexander habe das 
Parlament ausgelöst, die Versaflung autzer 
Kraft gefetzt und die gegenwärtige Regie« 

r»«g des Generals Siokoois ewgesetzt, um 
de« Staat vor dem parteipolitische» und par 
lamentarifchen Chaos zu retten. Der König 
habe jedoch in feinem Manifest erklärt, daß 
der gegenwärtige Anstand zeitlich begrenzt 
fei und daß dem Staat eine neue Versaffung 
gegeben werde und ein neuer konftitntiona. 
liSmuS, auf Grund dessen der Staat erst voll 
ständig eingerichtet »erden wird. Die bis« 
herige Tätigkeit des Kabinetts Ävkoviü ha­

be zahlreiche positive «efultate anfzmmise«. 
Man könne eine fichUiche Konsolidierung 
des Staates feststellen. Die Slawen und 
Kroaten können jetzt zufrieden fein, da fK 
mit den Gerben vollkommen gleichberechtigt 
feien. Zum Schluß stellt das «latt fest, da» 
mit dem «kt vom 3. Oktober die Id« ̂ s 
nationalen und staatliche» JntegraliSnnS 
ihren definitiven Sieg davongetragen habe. 

Macdonald lm 
Repräsentantenhaus 

Sine Aeöe de» englische» Premier« »»r de« g«»»hlle» Der-

Ireter« der vereintgle« Slaai«« - Mi»»ie«la»>er frenektscher 
Beisall 

LM. W as h i n g t o n, 3. Oktober. 

er den verstorbenen deutschen Reichsautzen» 
minister Dr. Stre^maun, welcher sich uu-
vergängliche Verdienste um die Sa«  ̂ deS 
europäischen Friedens erworben habe. Mac. 
donald erklärte ferner, er wolle mit diesen 
Werten symbolisch einen Blumenkranz auf 
ds6 Grab deS großen und verdienstvolle» 
Mannes legen. Die Siede des Premiermini, 
sters wurde vom ganzen Repräsentantenhaus 
mit frenetifchem Beifall entgegengenommen. 

Gestern besuchte der englifche Premiermi­
nister Ramfay Mardonald das Nepräfentan-
tenhaus «nd wurde im Beftibül ̂ ^erlich ein­
geholt. In seiner Rede, die er von tet Par-
lamentstribiine herab hielt, verwies ZMe. 
donald einleitend auf das neue Einverneh­
men zwischen Großbritannien und den Ver­
einigten Staaten, worauf er auch einige an­
dere Fragen der internationalen Politik be-
fprach. In diesem Zusammenhange feierte 

RefonftruNlonsveriuche 
im Neich 

Mderstand auf der Seite der Sozialdemo­
kraten. — Gegen den Einzug von Beruss-

diplomaten ins Auswärtige Amt. 

RO. B e r l i n, 8. Oktober. 

Wie die sozialdemokratische Presse berich­
tet, »Verden sich die Sozialdemokraten nl't 
allen Mittein gegen den Versuch wenden, 
die Frage der Neubesetzung deS Außenmini­
steriums mit der Rekonstruktion des Reichs­
kabinetts verkniipfen zu wollen. Die Sozial­
demokratie sei auch gegen die.Besetzung des 
Außenministeriums durch einen BerufS<>i-
plomaten. 

Varade vor Äogu >. 
LM. T i ra n a, 3. Oktober. 

Anläßlich des Geburtstages König Ach­
med Zogu I. fand heute in Ärana eine gro-
ße Parade vor dem Kömg statt. Am Vorbei­
marsch nahnlen 5 Truippendivisionen und i) 
Bataillone Jugendorganisationen teil.. 

Börsenberichte 
Z ü r i  c h ,  3 .  O k t o b e r .  Devisen: veograd 

S.12K0, Paris 20.32 ein Achtel, London 
25.13, Newyork 517.90, Mailand 27.11, 
Prag 15.34, Wien 72.77, Budapest W.3S, 
Berlin 123.45. 

L j u b l j a n a. 3. Oktober. Devifen: 
Berlin 1353, Birdapeft V90.63, Zürich 
1095.90, Wien 798.14, London 275.26, New-

vie erste» 
kolKea 

einer Erkältung »in6 
Uei»«rkelt un6 
Uutte». Diese un-
«ngenewnen Lrscl^el-
nungen beseitisen öle 
rasck <Iurck 

wird ihn deshalb gern an der Spitze deS 
Außenministeriunls sehen, weil er die wich­
tigste Epoc^ der deutschen Außenpolitik, und 
zwar die ganzen Pariser Vorverhandlungcn 
sür den Haag geführt hat. ' 
. Die allergrößten Aussichten jedoch, deut­

scher Außemninister zu werden, besitzt der 
derzeitige provisorisckie Außenminister usld 
Wirtschaftsminister Dr. CurtiuS, der er­
stens eine Persönlichkeit von Weltruf ist, 
zweitens über große internationale Bezie» 
Hungen verfügt, drittens ein persönlicher 
Freun'd Dr. Stresemanns gewesen ist. der 
auch dessen außenpolitische und wirtschaftli-
cheil Anschauungen stets vertreten hat^ und 

viertens der Deutschen Volks>partei ange> 
hört. Dr. Curtius führt das Reichswirt-
schaftsminifterium schoil seit einigen Kabi­
netten, war Übrigens auch Mitglied der 
deutschen Delegation bei der Haager Kon­
ferenz, wo er neben Dr. Stresemann in re-
parationSpolitischen Fragen die ^Mhrung 
hatte. Da die Rutsche Voltspartei ^stimnlt 
nicht ohne iveiteres auf das Anßenministe-
rium verzichten wird, und auch Dr. Curtius 
der Mann ist, der bei den übrigen Parteien 
nicht diskreditiert ist, dürfte er das Erbe 
Stresemanns aller Wahrscheinlichkeit nach 
auch definitiv antr-ten. 

C. H. 

yor? S6.6», Paris 22S.S8, Prag 1S8.<ZS, 
Trieft 297.V5. — Effekten (Geld): unser» 
ändert. 

Ravio 
Mittwoch, S. Oktob  ̂

L j u b l j a n a, 12.30 Uhr:Reproduzie?« 
te Musik. 13: ^tangabe, reproduzierte 
Mufik und Börsen^richte. — 13.30: TageS-
nachrichten. —- 17: Nachnrittagskonzert. 
19: Vortrag. — 19.30: Französisch. — 20? 
Prage«...Uebertragung. — 22: Nachrichten 
und Zeitangabe. — Beograd. 12.40: 
Mittagskonzert. - 17.05: Märchen für die 
Kleinen. — 20.30: Llbendkonzert. — 21L0« 
Französische Komödie „Gusce Huko.vacko". 
— 22.15: Tanzmusik. — Wie n„ 16: Nach-
mittagstonzert. — 20: KammermusikÄdend. 
— Anschließend: Abendkonzert. — B r e s-
l a u, 16.30: Unterhaltungsmusik. 19.05: 
Bon der Mailander Scala (Schallplatten). 
—  B r ü n n ,  1 7 L 0 :  D e u t s c h e  Ä n t m n g .  —  
19: Prager Uebertragung. — D a v e w-
t r y. 16.45: Leichte Muskk. — 22.35: Sym-
phoniekonzert. — 24: Tanzmusik. — 
Stuttgart, 16.15: NachmittagSkonzert. 

19.15: Esperanto. — 20: Frankfurter 
Uebertragung. — 21.30: Aus Singspiel unti 
Operette. — Frankfurt, 16.45: Jta-
lienischer Humor. — 19.20: Französisch. — 
20: Auditors Hörspiel „Krug-Aktien 117"« 
— 21.30: Stuttgarter Uebertragu?rg. — 
Berlin, 10.20: Unterhaltungsmusik. 
19: Lustige Lieder und Duette. 19.30: 
Klaviervorträge. — 20.30: Auditors Hör­
spiel „Krug-Äktien 117". — Danach: Tanz-
nrusik. .^Langenberg, 17.35: Vef-
perbonzert. — 20: Schlager u^ Tänze. — 
Anschließend: Abendkonzert. — Anschlie­
ß e n d :  K o n z e r t ü b e r t r a g n n g .  P r a g ,  
17.30: Deutsche Sendung. — 20: Aon^ert. 
—  M a i l a n d ,  1 0 . 3 0 :  K i n d e r l i e d e r .  —  
17: Nachlnittagskonzert. ^ 20.30: Leichte 
M l s i k .  —  2 2 . 1 0 :  V a r i e t e e m u s i k .  —  M ü n ­
chen, 16: Schach fiir die Jugend 16.M: 
Teekonzert. — 19.30: H. GerstetterS lusti­
ges Singsipiel „Mattheis bricht's Tis". — 
22.45: Konzert- und Tanzmusik. ^ B u-
d a P e st, 17.40: Konzert. 20: Abend­
k o n z e r t .  —  2 2 . 1 5 :  Z i ^ i e i l n e r m u s i k .  —  W a r  
s ch <! u, 17.45: Populäres Konzert. ^ 16.25: 
Schallplattenmusik. — 23: ^nzmufi?. — 
Paris, 20.20: Gymphomekonzert. 

^«Ir«»o6rov» v«it» Z5I 



Eine Seilbahn auf das 
Slleme Stbirge 

Nach Abschluß der Verhandlungen mit 
den in Betracht koniwenden Faktoren faßte 
nun die S-tadtge-meinde Zagreb den Beschluß, 
aus das Eljemc, das eine ähnliche Lage be­
sitzt wie der Bachern in unmittelbarer Nähe 
von Maribor, eine Drahtseilbahn zu bauen, 
um den Besuch dieses beliebten Ausflugs-
punttes seitens der Zagreber zu erleichtern 
und AU heben. Die Drahtseilbahn wird von 
Zestine am Bergfub bis Brestovac sühren 
und düvfte V bis 7 Millionen Dinar kosten. 
Die städtische Straßenbahn wird von Zagreb 
bis Ztstine verlüngert. um einen bequemen 
Anschluß an die Seilbahn herzustellen. Die 
Bergfahrt wird et>va 12 Minuten dauern 
und werden ldie Wagen 16 bis 13 Personen 
auf einmal befördern können. WaS die fi­
nanzielle Seite des Unternehmens anlangt, 
werden die Kosten von den Gemeinden Za-
kireb und Brestovac sowie vom Zentralamt 
für Arbeitcrveristcherung und von einem 
Ä>?nsortium aufgebracht werden. An den 
Vau der Drahtseilbahn auf das Sljeme und 
die Verlängerung der agrever Straf^enbahn 
bis Zestine soll bereits im kommenden Früh­
jahr geschritten werden. 

Die lanftiae Königin von 
 ̂ Snalond 
In englischen Hofkreisen sowie unter Ver 

Bevölkerung der Graichas! Berkshire tritt 
in ziemlich bestimmter Form das Gerücht 
auf, daß der Prinz von Wales sich bald nach 
seiner Rückkehr aus Ostvfrika mit der 18-
Mrigen Lady Anne Wellesley, der Tochter 
des Lord Douro, verloben werde. Lady A.1-
ne ist augenAicklich Rekonvaleszentin nach 
einer Lungenentzünd-ung, an der sie einige 
Wochen bettlägerig war. 

Lord Douro ist der älteste Sohn des vier­
ten Herzogs von Wellington; sein ausge« 
dehnter Landbesitz befindet sich in Ctrath-
sield-Saye in BerkMre. Dieser Besitz >var 
seinerzeit von der englischen Regicrnng ange 
kauft und nach der Schlacht von Waterloo 
dem »Eisernen Herzog^^, Wellington und 
seinen Erben als Staatsgeschenk überwiesen 
worden. 

Laldy Anne, die am 2. Februar 1ö10 ge­
boren ist. wird als eine dunkelhaarige, glut-
üugige M)öniheit geschildert, die auf d?m 
ersten diesjährigen königlichen Empfang ihr 
gesellschaftliches Debüt gemacht hat. Sic 
kleidet sich sehr einfach, was a^r, nach der 
Ansicht alter Hos-Habiwes, ihren Reiz nur 
noch erhöht. Es war allgemein aufgefallen, 
daß der Prinz von Wales son>ohl an dlesem 
Emplfange wie auch bei allen darauffolgen­
den gesellschaftlichen Veranstaltungen eifrig 
mit Lady Anne tanzte und offensichtlich sehr 
viel Gefallen an der jungen Dame fand. 
Die Beiden sollen den ganzen Sommer lang 
häusig miteinander verehrt haben, und als 
i^r Prinz seine Reise nach Ostafrika antrat, 
wurde behcuip^et, daß bald nach seiner Rück 
kehr die Verlobung offiziell bekanntgegeben 
werden würde. 

Ein Korrespondent des ^Neivyork Herald" 
erkundigte sich bei einem Mitglied« deS 
prinzlic^n Haushaltes, ob diese Gerüchte 
irgendwelchen tatsächlichen Hintergrund hät 
ten. Er erhielt den Bescheid: „Diese Mit« 
teilungen sind, soviel ich weiß, ungenau." 

Die Antwort ist, wie man sieht, von elnein 
entischiedenen Dementi weit entsernt. Die 
„Ungenauigkeit" kann sich auf irgendeinen 
Nebenumstand, so z. B. auf das Datum der 
Verlobung beziehen. 

NottmabrliftungSkonstrenz 
im Zänner 

Da« Srge»«is der Bespeechunge« zwlsche« Sovver »«d Wae 
D»«ald — D»rah» Dorbehalk ^ Japans Abrkst««g»o»rschlSge 

N e w y o r k, 7. Oktober. 
Gelegentlich der ersten Zusammenkunft 

zwischen dem Präsidenten Hoover und dem 
englischen Premierminister Matdonald in 
Range, dem Gommersitz HooVers, wurde der 
Beschluß gefaßt, die offiziellen Einladungen 
an die Seemäî  zu der in London einzu» 
berufenden Se r̂üstungskonserenz zu ver̂  
senden. Der Text der Einladung, die an 
Frankreich, Japan und Italien ergeht, 
wird am Mittwoch in London und Wa« 
shington verî sentlicht werden. Die Aonse-
renz wird in London am 21. Jänner zu« 
sammentreten. Die Unterredung Wisî n 
Hoover und Macdonald dauerte volle zwei 
Stunden. Die allgemeine Ausfasinng der 
Lage geht dahin, daß man sich den Beschluß 
hinsichtlich der Einladung der Seemächte 
zur Konferenz in dem Änne auszulegen 
habe, daß nun zwischen Hoover und Macdo­
nald auch diejenigen Fragen eins Regelung 
erfahren haben, die in den Besprechungen 
zwifö^n Macdonald und dem Botschafter 
Dawes keine Aliirung gefunden haben. 
In politischen Kreisen herrscht die Akksicht 

vor, Hoover und Macdonald hätten die an« 

deren drei Mächte deshalb eingeladen, um 
jeden Verdacht, die angelsächsischen Mächte 
wollten Frankreichs Japan und Italien vor 
eine fertige Tatsaî  stellen, von sich zu leti« 
ken. Biel bemerkenswerter ist jedoch die Tat 
fache, daß Macdonald noch mit dem Sena-
tor Borah zu verhandeln gedenkt, da sich 
Borah als Gegner der Borverhandlungen 
ausgesprochen hatte, da sie seiner Meinung 
nach vollständig wertlos seien. Die Zusam« 
menlunst Macdouald.Borah wird wahrschein 
lich am Mittwoch im Palais deS britischen 
Botschafters stattfinden. Inzwischen hat Bo­
rah bei Hoover seinen Protest gegen jede 
Vereinbarung mit Macdonald eingelegt, 
wenn Großbritannien nicht auf die Bedin-
gungen eingehen sollte, daß es im Kriegs­
fälle neutrale Schiffe nicht anhalten, durch­
suchen und beschlagnahmen werde. 

S e a t t l e , ? .  O k t o b e r .  
Der japanische Fregattenkapitän Jmamu« 

shi hat sich mittels Eilzuges nach Washing« 
ton begeben, wo er die japanischen Bor­
schläge zur Geeabrüstung unterbreiten wird. 

Wahlkampagne in CGR 
Di« «rft«« Wahlausr«!« — Dt« Aommaatfie» t« vvller Off««-
ftv« — Di« slowakisch« «bW«hr g«g«« »«„ Prag«» Z«««ra 

lismus — Tuka als Symbol »nd Milrlyr«r 
P r a g ,  k ? .  O k t o b e r .  

Ter Wahlkampf hat begonnen. Die Par­
teiforums ^schäftigen sich mit der Ausstel­
lung der Kandidatenlisten, und auch die 
ersten Wahlaufrufe sind bereits erschienen. 

Die tschechischen Sozialdemokraten erklä­
ren in erster Linie: Die bürgerliche Koali­
tion habe es nicht verstanden, auch nur eine 
einzige große Frage zu lösen. Das sei die 
Regierung der Plutokroten, Geistlickjen, Fa­
brikanten und Bankiers gewesen. Die Wäh­
ler müssen eine neue Regiernng ermöglichen, 
die Regierung des arbeitenden Volkes, der 
wahren Demokratie und des gesunden Fort­
schrittes. 

Die Kommunisten donnern in ihrem Aus­
ruf vor allem gegen die sozialistischen Par­
teien, die als Avantgarde des Imperialis­

mus und Faschismus bezeichnet werden. Im 
Jahre lS2ü erhielten die Kommunisten 
933.711 Stimmen und 41 Mandate im Ab­
geordnetenhaus und 774.454 Stimmen uud 
20 Mandate für den Senat. Nach Anzahl der 
Stimmen und Mandate waren die Kommu­
nisten also nach der republikanischen Agrar-
Partei die nächste stärkste Gruppe des Par­
laments. Die Kommunisten überflügelten bei 
wl̂ item d. übrig, sozialistischen Parteien: die 
tschechischen Sozialdemokraten erhielten 
K30.894, die tschechischen Sozialisten «09.195 
Stimmen. 

Die Rede TukaS vor dem Preßburger 
Gerichtssorum hat in der ganzen Slowakei, 
wo die ^müter wieder einmal zutiefst gegen 
die Prager Zentralisten ausgebracht sind, 
tiessten Eindruck ausgelöst. Die Slowakei 

l)s8 Lpiel 6er 

Prinzessin Varenssci 
Roman vyn Gerald Cumderland. 

(Nlichdruck verboten.) 

Kein lau t!.', fassunigslofes Weinen, nur 
ein stoßweises Aufschluchzen erschütterte ih' 
ren Körper. Wie verloren, verlassen fühlte 
sie sich! Wenn sie doch nur begreifen könnte» 
was alles bedeutete. Nicht die körperliche 
Mißhandlung «durch die Frau, son'dern 
die rücksichtslose Freiheitsberaubung empör­
te ihr Gefühl. für Niederträchtigkeit 
Ueß sich nach dieser ersten Behandlung er­
warten? 

Sie schloß die Augen und versuchte, ihre 
Gedanken zu sammeln. Allmählich bekain 
sie sie in ihre Gewalt. Ihr Schluchz» ließ 
nach. Sie beschloß fürs erste sich ruhig -..nd 
willig zu zeigen, vielleicht, daß sich eine Aus­
sicht auf ?slttcht bot. Wenn sie anschein-^nid 
sich ruhiy in ihr Schicksal fand, '.vurds die 
Wachsamkeit ihrer Wärterin z:veifcllo.^ nach­
lassen. 

Während sie auf dem Sofa liegend diese 
tleberlegungen anstellte und sich den Grund 
ihrer Gesa.ngennahme klarzumachen suchte, 
öffnete sich die Tür. Ein Mann trat cin. 
dessen Erscheinung und Benchmen den Ein« 
druck eines woh!er^v>^eneu und gebild.:ten 
Menschen machte. Die Züye seines L^licktl's 

waren fein geschnitten und deuteten aus 
Geist. Seilie Hände »varen schmal und lang 
und zeigten sorgsame Pflege. Äe Figur war 
elastisch und proportioniert, die Kleidung 
elegant und dabei unauffällig. 

Er verbeugte sich gegen Irene und wandte 
sich dann an die Frau, die sich bei seinem 
Eintritt re^^xiktvoll erhoben hatte. 

„Fühlt sich Ihr Besuch wohl, Fräul?in 
Poole?" 

„Ich denke ja, Herr." 
„Hat sie Ihnen irgendwie Sch.>"...^^!^:ten 

gemacht?" 
„Nicht der Rede wert, .Herr. Anfangs 

schien sie etwas unruhig, aber ist sie schon 
ganz vernünftig." 

„Es ist gut." 
Er lvandte sich zum Sos-a i > ...usterle 

aufnierksaul Ihren GesichtSau^druck. 
„Zu Ihrer i^ruhigung mochte ich Ihnen 

mitteilen, Fräulein Stansmore, daß Ihnen 
keiiierlei (!^fahr droht, solange Sie unser 
Gast sind natürlich, in der Voraussetzung, 
daß Ne allen Anordnungen unbedingt und 
sofort Folge leisten. Sollten Sie sich dagegen 
widerspenstig zeigen und uns die gering­
sten Schwierigkeiten zu machen suchen, so 
müßte uird würlde sich die Art ihrer Be« 
Handlung allerdings sofort — ändern!" 

Irene starrte in das energische und 
niilnnlich schöne (^sicht >des Mannes. Es war 
ein Gesicht, das e'benso anzog wie abstieß. ES 
beiak das Gleichmaß und den edle'r Sckliwung 

griechischer Skulpturen — nur — was war 
es eigentlich? -- ja, in den Augen des Man 
nes verborg sich etwas Böses, Lauerndes, 
Unheimliches. Dennoch vermochte sie sich 
nicht der sascinierenden Wirkung dieses Au­
ges zu entziehen, das sich mit einem unwi­
derstehlichen Zwang in das ihre senkte. Hyp 
notisc^ Augen waren es, zwingend und un 
widerstehlich. Sie versuchte, dem Blick aus-
zuwelrl^en, sie vermochte es nicht. 

„Haben Sie mich verstanden?" fragte er 
mit einem Anflug von Lächeln. 

„Ja!" 
Sein Lächeln hatte ihr einige Berulj.gnng 

gegeben. Für einen Augenblick löschte es 
den eigenartigen Eindruck auS, den sie von 
seinen Augen empsangen. Sie war sofort 
entschlossen, um eine Hilfe zu bitten. War 
es ihr mißlungen, Ue Sympathie der Frau 
AU gewinnen, vielleicht vermochte sie, diesen 
Mann sür sich einzenehmen. 

„Wollen Sie mir nicht sagen, weKhalb ich 
Hierhergebracht wurde, Herr —. Herr — 

„Voules ist mein Name, Fräulein Stans­
more. Sie sind hierhergebracht worden — 
nun, aus verschiedenen Gründen. Aber ich 
'darf sie Ihnen nicht verraten. Nur soviel 
können Sie zu Ihrer Beruhigung erfahren, 
daß Ihnen nichts geschehen wird. Sie ha­
lben darauf mein Ehrenwort." 

„Ich denke nicht an mich selbst," entg.>g-
nete sie ernst. „Ich beunruhige mich vor al­
len: ^ve!«n meines Ontels und mcinas Ber« 

«fuittiert mit Enthusiasmus das mutige Auf­
trete» Lukas. Der ehemalige Obergespan 
Dr. Ludwig Bazovsky richtete an dem im 
Kerker befindlichen Tuka die uackistehende 
Depesche: „Ich gratuliere Ihnen h«r̂ ichst 
zu ihrer Verteidigungsrede. Als seinem 
Volke treuer Glowak-Autonomist bin und 
bleibe ich «it Ihnen solidarisch  ̂ was kommen 
mag!" „Der Novak" schreibt schon, daß 
?uka in Bälde ^m slowakischen politischen 
Leben eine hervorragende Rolle spielen wer. 
de. Die Persönlichkeit Tukas ist heute nach 
Hlinka die populärste in der ganzen Slowa­
kei. Der Beschluß, ^mzufolge Tuka im Wahl 
bezirk Kaschau kandidiert wird, hat überall 
Begeisterung auSgelilst. 

P r e ß b u r g ,  3 .  O k t o b e r .  
Der Führer der SlowaNschen BolkSp îrtei 

Pater H l i n k a ist in Begleitung der bei­
den slowakischen Mnister Tiso und L a» 
Kay nach Prag abgereift, swie in eingeweih­
ten Kreisen verlautet, werden die beiden 
slowakischen Minister mit Rllcksich tauf das 
Urteil im Tuka-Prozeß, welches die -̂ nze 
Slowakei in Erregung hält, !̂ ute ibre De­
mission einreichen. 

Dle Stadt, vie die meisten 
Derbretder dat 

Bisher genoß Chicago den zweifelhaften 
Ruhm, die verbrecherreichste Stadt ^r Welt 
zu sein. Besteht doch in Chicago, eine Ver­
brecherorganisation, die fo mächtig ist, daß 
die lÄeschäiftsinhaber und alle irgendwie 
wohlhabenden Leute es vorgezogen haben, 
mit ihren Mtgliedern sog. „Schutzverträge" 
abzuschließen. Dadurch bleiben ihre Verlu­
ste wenigstens im Nahmen einer gewissen, 
freiwillig „gez.ahlten Abstandssumme", und 
diese ertragen sie lieber, als daß sie die Po­
lizei bemühen, die ihnen doch nicht helfen 
Vann.Gleichwohl n>ar die Liste von Gewalt­
taten und Verbrechen aller Art, die Chica­
go bisher alljährlich aufzuweisen hatte, bek 
weitem die längste aller Großstädte. Neuer­
dings freilich ist Newyork die Nekordträge-
rin auf diesem G-obiete. Die Gesamtsumme 
der Straftaten in Newyork betrug im letz­
ten Quartal mehr als >da3 Dreifache derje­
nigen Verbrechen, die im gleichen Zeitraum 
des Vorjahres zur Aburteilung gekommen 
waren. Es n>aren in den Monaten Juli, Au 
gust und September zu verzeichnen 79 Mor­
de, 600 Sittlichkeitsverbrechen, 300 Raub-
ük^rfälle und 1000 Einbrüche. Die größte 
Zahl entfällt jedoch auf die Z^raubung und 
Entwendung von Transportmitteln, wie 
Lastwagen, Gespanne, <^schäftsfuhrw«rke 
und Personenautos. Da die Lenker bezw. 
Eigentümer dieser Fahrzeuge sich häufig zur 
Wehr fetzen, so sind mit diesen Straftaten 
fast immer leichtere oder schwerere Körper­
verletzungen verbunden. Die Zahl dieser 
Verbrechen betrug allein im letzten Quartal 
17.000 gegen ca. 2000 im Vorjahre. Man 
erklärt sich das erstaunliche Anwachsen dieser 
Ziffern durch die auch in Amerika ständig 
wachsende ^ot >der Massen, hervorgerufen 
durch Arbeitslofigikeit. Wer auch der Alko« 

lobten, Herrn Mithell. Sie werden beide in 
entsetzlic^r Sorge sein, sobald sie bemerken, 
daß ich verschwunden bin." 

„Allerdings, Fräulein Stansmore, wer­
den beide eins kurze Zeit der Besorgnis 
durchmachen. Aber sie sollen erfahren, daß 
Sie in sicherer Hand sind." 

„Können Sie sie nicht benachrichtigen, wo 
ich mich befinde?" 

Bernard Voules mußte über die Naivität 
und unfreiwillige Komik ihrer Frage lä­
cheln. 

„Lei-der kann ich das nicht, Fräulein 
Stansmore. Das würde die Angelegenheit 
nur unnötig komplizieren, fürchte ich." 

„Ach, ich verstehe das alles nicht! Lassen 
Sie mich doch einfach nach Hauise gehen! Ich 
habe niemand etwas zu Leide getan — iva-
rum sollten Sie es also mir tun? Ich wäre 
Ihnen sür alle Zukunft herzlich dankbar." 

Sie hatte sich in ihrer Erregung erhoben 
und stand zitternd vor Furcht und Hoff­
nung. Vo'ules unterbrach sie mit wenigen 
beruhigenden Worten und streckte feine 
Hand gegen sie aus, als wollc er sie dadurch 
besänftigen. 

„Beruhigen Sie sich, Fräulein StanSmo^ 
re. Verlieren Sie nicht den B!ut." 

Er hatte seinen Blick fest auf sie gerichtet. 
Seine hypnotischen Augen übten augenblick­
lich ans sie eine seltsame Beruhigung aus 

(Fortseßung folgt.) 



„Mar!Vol^r Zeskung^ Nunvmer'?7<^ 

Hollsmus spielt gercvde im trockengelegten 
Nmerika eine grohe Rolle ÄS Anlah zu Ber 
brechen aller Art. und zwar deshalb, weil 
die nur „hintenherum" erhältlichen Spin« 
tuos<'n sehr oft verfütscht find. bezw. mei­
stens aus dem alleryewNhnl<chsten Fusel be­
stehen, der dl« Gehirne fthr schnell mnne« 
bell und Streitlust und andere gefährliche 
ITistinkte bei den Berauschten auslöst. Lon« 
don, die Stadt, die vor dem Kriege die 
ttnzwei^ '̂haft größte Zahl der Verbrecher 
nlifzuweisen hatte, jetzt an die vierte Stel 
le fferückt, während !^ris an der dritten 
steht. 

Don Sattin unv Töchtern 
erwürgt 

Dieser Tage ereignat« sich in Mariaihegy 
(Ungarn) ein grauenhastes Verbrechen. Der 
KteifrhÄndler Einmerich Gzabo wurde von 
seiner Mlttin und seinen beiden Töchtern er­
würgt. Die Mörd^nnen sind dem Gnicht 
übergeben lvorden. Die Tat hat folgende 
Vorgeschichte: Sqabo lebte mit seiner Gat-
tin in sehr unglücklicher Ehe. Die herays 
ivlichsen'den Töchter stellten sich auf die Sei« 
te der Mutter und traten bei jedem zwi-
scheil den Eltern entbrennenden Zwist ge­
gen den Äater auf. EnMch faßte Tza^io 
den (^ntsck)lnß, sein Heim, das ihm zur Höl. 
le stlivorden ivar, zu verlassen und irgend­
wo in der Fremde fein Brot zu suchen. Als 
er diesen Entschluß seiner Familie mitteilte, 
stürzten sich jiSine Gattin und seine beiden 
Töchter auf ihn und erdrosselten ihn nach 
'laliger, vel'geblicher Gegenwehr. 

Vater fein, dagegen sedr... 
Die alte Wahrheit, daß Bater werden be-

d:.'utend leichter ist, als Vater sein, war auch 
d-eiu l>0 ^ahre alten Gelnüsehändler Eni-
merich Szabo in Budapest im Laufe seines 
dreiund,f.i>anzigjähri.gen Ehelebens allmäh­
lich aujsgesimtgen. Pünktlich füllte sich fast 
alljährlich die Fammeniviege aufs neue; wie 
die Pil.>e wui^en seine Sipröß^inge heran 
und verlangti:n Essen und Trinken, Klei­
dung und Oliid«ch... Leider wuchs der 
Vrilnfranchandel in der bescheidenen Bor 
stadtstraße nicht im gleichen Tempo, wie die 
FaMie, uttd so wurde CchnralhaNT innner 
niehr Küchenmeister. Der gute Emmerich 
Szabo schuftete sich redlich durch, aber als 
ihn dieser Tage "seine Frau nri: dem neun­
zehnten Kinde beschenkte, verließ ihn der Le 
beilsmut. Er verlaufte in all^r Stelle das 
(^osch^ft, ließ sich die Kaufsumme <u.s^ahlen 
und verdirftete. Seiner Frau hinterließ er 
einen Iettel, auf dem lediglich d^e Worte zu 
lesen waren: „Ich fann eS nun nicht länger 
aushalten!" Er gedachte mit Erlös 
des Grünkramhandels auszurvindern und 
irgendwo in der Welt ein einschichtiges und 
beschauliches Leben zu führen ^ aber er 
hatte die Rechnung ohne de'l W'rt bezw. 
ohne seine liebe Familie gemacht. Bereits 
auf der ersten Etappe seiner Flucht hatten 
ihn die beiden ältesten Löhne, die kvmer 
k^nölverte Fähigkeiten als Amateurdetekti 
ve entwickelten, ausfindig gemocht Sie dran 
gen in das Zimmer des llsineii Gasthofes, 
in dem er jich verborgen hielt und ^ivangen 
ihlt mit v?''gehaltenem Nevolver zur Rü.'i 
-''r tili.te Heim. wurde n!ln 
großes FMiiliengericht abgehalten. Als Em 
nierich Szabo sich weigerte, seine Pflichten 
als Ernährer der Seinen weiterhin zu er 
füllen, und als der Geschäftsverlauf ruch 
bar wurde, da gingen die Wogen der Fami 
lienentvi'llstnng lhoch^ und über den treulosen 
Fainilienv-ater wurde das Todesurteil ge 
fällt. Man beischloß auch, es solgleich zu voll' 
ziehen, und kurzenti'chlossen knüpften die bei 
den Ältsstefl Söhne den Bater mit einer Zuk 
lcrischchnur im Laden auf, während die Mut 
ter dabei stand, unr dem Delinquenten vm 
entscheidenden AugeMick den Stuhl unter 
den Füßen ivegzuziehen. Zum Glück ivaren 
Nachbarn, veranlaßt durch den Lärm der 
vor^r<^henden Nuseinan'd'ersetzungen, zur 
Polizei gelaufen, die denn noch gerade zu 
recht kam, um die „sUrteilsvollstreckung" zu 
verhindern. — Und so wird Herr Szabo 
wohl oder übel Fainilienvater bleiben müs 
ien. 

—»»B" 
„Herr Ober, warum iist die Portion heute 

so klein, die :var gestern dreimal so groß!" 
— „Wo saßen Sie gestern?" — „Drüben 
am Trottoirfenster!" — „Da stimmt's! Die 
Gäste an den Straßensenstern bekommen 
immer größere Portionen ^ der Reklame 
wecken!^ 

Fluglinie Zagreb-Wim 
Mi««»ch >«s»«h«« »«» Verkehr« — «»schwb «« »a» 

««»»pMIche M«i»«rkehr»««tz 

Vor ewigen Monaten verzeichneten wir 
die Meinusg, zwischen der J«gofla«i. 
schen imd der Ocherreichifchen Luftverkehrs, 
gesellschast Verhandlungen angeknüpft wür­
ben, die den Zweck verfolgten, die zwischen 
Be«ßrad »nd Zagreb bestehend« Fluglinie 
über «raz nach Wie» verlängern, um 
dadurch einen günstigen «nschluh an inter­
nationale Linien zu gewinnen. Damals hieß 
es, baß die verlängerte Linie bereits im 
heurigen Sommer hätte in Betried genom­
men «erden sollen. Die Besprechungen zogen 
sich jedoch wegen unerwarteter Schwierig­
keiten so sehr in die Länge, daß die Berhand 
lungen erst jetzt giinstig abgeschlosien wer­
den konnten. Es wurl̂  ein völliges Einver­
nehmen erzielt, wonach der durchgehende 
Verkehr bereits morgen, Mittwoch, den 
9. d. aufgenommen wird. 

Im Sinne des bereits unterzeichneten Ber 
träges verkehren die Flugzeuge in beiden 
Richtungen täglich mit Ausnahme der Sonn-
tage. Die Fahrt von Zagreb nach Graz wird 
eine und nach Wien drei Stunden dauern. 
Die Apparate starten in Beograd um 
Uhr und treffen in Zagreb um 13.20 (Aufent 
halt 15 Minuten), in Graz um 14.45 (30 Mi. 
nuten) und in Wien um 16.45 Uhr ein. In 
der l̂ genrichtung erfolgt die Abfahrt von 
Wien um 7.3ll und die Ankunft w Graz um 
8.45 (15 Minuten Aufenthalt), in Zagreb 
um 10.10 (30 Minuten) und in Beograd um 
13.20 Uhr. 

Der Fahrpreis beträgt von ^o-
grad nach Zagreb 520, nach Graz 920 und 
nach Wien 1240 Dinar, von Zagreb nach 
Graz 40V und nach Wien 720 und von Graz 
nach Wien 320 Dinar. 

Das Auto im Reisekoffer 
Dt« «e«efte a««rikaaNche Erfi«»»»g 

Als die ersten transportablen Schreibiua-
schinen auf dem Markt erschienen, bedeute­
ten sie eine Sensation. Doch sehr bald schon 
erkannte man die Vorzüge dieser Kleinma­
schine, die man als Handgepäck überall mit­
führen konnte, und der Kaufmann, der 
Journalist, der Schriftsteller usw. von Heu-
te ist ohne seine Klein Maschine fast nicht 
mehr denkbar. Ein ähnlicher Siegeszug 
wird vielleicht der neuesten amerikanischen 
Erfindung aus dem (^biete des Automobil-
baues beschieden sein, die kürzlich auf einer 
Ausstellung in Neir>york vorgeführt wurde 
und unge^ures Aufsehen erregte. Es han­
delt sich dabei uin ein sogenanntes „Baby-
auto", das die bisher üblichen Kleinautos 
an Winzigkeit noch übertrifft, gleiclMohl 
aber z^vei Personen beqiremes Gliben erinög-
licht. Das Interessanteste an diesem Baby-

autv, das alles in allem nur 5napp vier 
Zentner ^viegt, ist aber die Tatsache, daß es 
in einer kofferähnlichen Hülle aus Leicht­
metall geliefert wird, die zusammengell:gt. 
ulld während der Fahrt Nlitgesührt werden 
kaun. An Ort uich Stelle angelangt, kann 
der Autoeiaentümer sein Vögelchen dann 
wieder in denr „Koffer" verpacken, der sol-
cherniaßen gleich als Garage dient. Man 
kann sich denken, ivelche Tragweite diese Er 
findung in denl Autolalld ?lMerika bat^ wo 
nahezu jeder vierte Mensch oinen Wagen be 
sitzt ulrd wo die Garagenftage zu ein^r stän 
big wachsenden Kalamität geworden ist. ES 
hat sich >denn auch sogleich eine Gesellschaft 
gebildet, die die Massenfabrikation des „Au 
tos im Reisekoffcr" bereits anfgenonnn^n 
hat und es mit einein ungeheuren Ka^iital 
aufwand auf 'dem Automarkt einsühreu will. 

Der „rote Napoleon" 
Die ««erika-Äarriere »e« «hemallGe« Bela K««-Mnlsters 

P«S««y 
Aus Newyork klMlmt die Nachricht, daß 

die konlimunistischie Partei Amerikas — so­
weit man in U. G. A. überhaupt von «.iner 
solchen reden kann — von ihrem Geschästs-
lkührer Joses Pogany um viele hundertdau-
send Dollars betrogen wurde. Dioser Poga­
ny ist ein geborener Ungar und hat eine 
a^nteuerliche politische Laufbahn hinter 
sich. Sicherlick) ist er einer der gerissensten 
und erfolgreichsten politischen .Hochstapler 
der Nachkriegszeit. Seine Lausbahn begann 
er vor dem Kriege in der RedaktilZn (iner 
Budapeister Zeitung, sür die er während des 
Krieiges auch als Fvontberichterstatter tätig 
war. Nach dom Kriege ging er zu den Sozia­
listen über und war 5Il^dakteur der „NcSza-
va". Gleichzeitig organi^sierte er einen radi­
kalen Verband demobilisierter Soldaten. 
Es gelang i'hm, mit dieser Horde einen ter­
roristischen Druck auf die Regirung Karolyi 
auÄzuük<!n und den Minister für nationale 
Verteidigung zum Mcktri-tt zu zwingen. Um 
dieser „Ver^enste" willen bat ihn dann der 
Rätediktator Ungarns, Bela Kun, zum 
Kriegs- und Kllltus-minister ernannt. Seine 
erste Amtshandlung als Kultusminister war, 
daß er die Bl'dapester Theater zwang, sein 
DrMlla Napoleon'̂  aufzuführen, das vor­
her v^n allen Bühnen abgelehnt wordl^in 
war. Berüchtigt waren die von diesem 
„Volkskoanmissär" beliebten Gelage und Or­
gien. Nach dom Sturz der Rätediktatur ge­
lang es ihin, nacl) Wieil llnd von da nlls 
,wch Moskau zu slücl)ten. Die- Moskauer 
Zentrale sandte il'n zur Organisierililg des 
amerikanilschen i»iou?lnunismus ua.li ??ew-
york. Man hatte ihn reichlich mit Gclidin^it-
^ln ausgestatttt, und der ,<rote Napoleon" 
brauchte sie auch, allerdings weniger um die 
Amerikaner mit kommunistischen Ideen zu 
infizieren als mn persönlich ein sebr bllrger-
lich lnxuriöes Leben zu führen. Schließlich 
kam der Schwindel an den Tag, Pogany 
wurde aus der Partei ausgeschlossen, aber 
lr>cder die Partei noch Newyork-noch die 
Moskauer Zentrale wagte <.s gcri6)tlich ge-
isM den Betrüger vorzugeben, da er mit 
Entbüllunuen drohte, die sich schon aus di­

plomatischen Gründen der Moskauer Re­
gierung offenbar sehr unangenehin auswir­
ken ki^nnten. Der „rote Napoleon" aber hat 
sein Schälfchen im Trockenen. 

Tftkater««»Kunst 
Natlonaltdeater in Maribor 

Reperlolre: 
Dienstag, 8. Oktokler um 20 Uhr: „Aerger-

nis im St. FlorianStal". Ab. A. 

Mittwoch, 9. Oktober: Geschlossen. 
Donnerstag, 10. Oktober um 20 Uhr: „Der 

Bürgermeister v-on Stilmond". Ab. C. Kri-
pone. 

„Der Btirgermeifter 
von Stilmond 

(Zur Erstauffiihrvng in Maribor.) 

„Der Mrgerineister von Stilnrond" von 
M. a e t e r l i n ck ist ein Stück voll 
Spliüil nsi. E»; ist zn>c>r keine Tragi^die, 
kau IN ein Drama, vieliilehr ein dramatisches 
2tück. Maeterlinck, d?r Symbolist, Dekadent, 
Neuromantiker, begibt sich hier aus seiner in 
eine realistiscl)e Welt, uild zwar in die rea­
listischeste, die man sich überhaupt dellken 
kann: in die Zeit des Weltkrieges. Das Dra-
ina handelt nmnlich von der Besetzung Bel­
giens durch 'dte deutsche Armee. Diesen 
Schritt Maeterlincks vom Symbolismus nl 
die grausame Welt der Realität muß lnan 
sich vor Augen halten, lvenn man verschie­
dene Fehler i>u Drama verstehen will. Die 
Exposition, enthalten inl (^spräch zwisch '̂n 
ldem Sekretär des Bürgermeisters und dein 
verwundeten Gilson ist gar nicht gut. Sie ist 
episch. Die unglücklichste Figur im ganzen 
Drailm ist die des Solines. Der Dichter lveis, 
selber nicht wohin mit ihui. er braucht ihn 
nur, besonders aul Eitde des Stückes. DaiZ 

Drama selber ist aber voll von ties,7N Aor­
ten, großen, wichtigen und allgemein menich 
lichen Gesühten, es sind herrlich?, ergreifen­
de Szenen darin. DaZ Stück hetzt Fu keinen, 
Haß gegen die Deutschen, nein, nur zun, 
Haß gegen den ^trieg, geg<'n die Ungerechtiz 
keilen, Greueltaten, die er mit sich bringt. 
Es ist zlvar lvahr, daß der Dichter seine na­
tionalen Gefühle nicht verbergen kann und 
nicht zu verbergen sucht — doch die große 
Idee, daß der jnieg kein .Herz kennt, kein 
Gefühl hat, l^ß er die Herzen und (Pfühle 
nur bricht, diese Idee dri'iclt alles allzu Na­
tionale in den Hintergrund. 

Aus seiner schlichten Ehrlichkeit und Ge. 
rechtigkeit wächst die Person des Bürger­
meisters in die Höhe, zunl Helden der Selbst 
aufopferung, zli einer höheren Verklärung 
— ins Menschliche, das schon über der Er­
de schwebt. .Herr G r o m wuchs nicht im­
mer. Trotzdem, daß er im allgemeinen gut 
seine Rolle verstand, sehlte ihm hie und da 
doch die Energie, sich in die Höhe emporzu­
schwingen. Und allstatt daß er zur Vertlä. 
rung ginge, wurde er iveinerlich. Sympa­
thisch und tiefergreifend, wie er uns den 
Bürgermeister vorgestellt hat, konnte er 
doch all? Stufen nicht gleichhalten. 

Die schwere Rolle des Otto Hilmcr über­
nahm Herr K o v i L. Er drückte den !ssa"'ps 
des preußischen Offiziers mit seinen inneren 
Gefühlen gut aus. Trotz seiner Anstrengung 
aber, seinen Sprechfehler — er spricht hie 
und da sehr schnell — zu unterdrücken, ge­
lang ihm nicht immer. DaS kostet viel Milhe 
und viel Uebung. 

Die Bela deS Frl. Kralj n>ar gut, nur 
beim Auftreten und in der Szene, wo der 
Schuß, der >dcn Vater trifft, fällt. Ihre krei­
schende Stinime störte, nnd die Sprünge 
vonl höheren zuni tieferen Ton sind un-
inöglich: sie sind zu groß. 

Sehr gut war der alte jklaus des Herrn 
P. K o v i ö. Ja, so nuiß er sein! Zuiveilen 
nur trat er aus der Rolle und hat gezeigt, 
daß er den Klaus spielt. 

Das lMt hingegen Herr SkrbinSet 
niit dem K'oinmandanten nicht bewiesen. 
Er war die verkörperte Arniee, der verki)r-
lperte Krieg. Aber warum dieser Schnurr-
bart eines Magyaren fauch bei seinen, Leut 
niant von Schaumberg) anstatt des eines 
Preußen? Die Uebergange vom eisernen 
Willen zu einen: zarteren Gefühl hat er gut 
gemacht. 

Herr Tovornik war der verwundete 
Gilson nur einen Augenblick, ^dann spielte er 
ihn nur. 

.Herr R a S b e r g e r z. B. fallt nie so 
zum Sck>auspieler, und die unbedeutende 
Rolle des Sekretärs hat er nnt Fleiß und 
Genanigkeit, die ihm eigen ist, durchgeführt. 

Ganz unmöglich aber war Herr N a « 
k r st als Sohn des BürgerineisterS. Wie 
schon gesagt, ist die Figur die nnMcklichste 
im ganzen Drama; doch darf nmn sie nicht 
noch unglücklicher nmchen. Seine Stinime 
war nicht bühnenfähig. 

Der Diener dcS .^rrn Fnrijan war 
in seiner Gestalt zu miSgesucht, zil gemacht, 
nxlS nicht notnx'ndig ist. 

Die Regieleitung lag in den Händen deS 
.Herrn I. o v i ö. ES se^lilte noch die Tin-
^ir. Es gibt einige Szenen in, Drama, die 
sehr rührend sind. Man >darf sie aber nicht 
noch ril'hrender machen. Jedes Kunstwerk 
muß aus seiner eigenen stillen Krast wirken, 
olme jede Betonung. .Herr I. K'oviL liat ge­
zeigt, daß die dilettantische Prophezeiung 
des Kritikers ini „Liublianski zvon" (Nr. 8, 
1929) verfrüht lvar. ES ist nics)t notM'ildig, 
daß das Drania unter der Leitung des 
.Herrn I. Ltovie leiden muß und daß daruln 
^S Ml,itleriscs>e vor der Liquidation stehe, 
eS ist vielmehr notivendig. daß nlan die Be-
mi'rhungen der Ccl>auspieler llnd des Lei­
ters des Dramas schä '̂̂ t und^ unterstützt. 
Von der Nachahmnng geht der W-g zur 
eigeuen Forili, znn, eigenen Stil, zu eige« 
nein Schaffen. Dr. I. D. 

-s- Slowenische Aufsiihrung bei PiScator. 
Erwin PiScator hat daS Draina „.ErisiS" 
des slowenischen Scbriitstellers Rndi '̂lif G o-
lonh zwecks Erstlin'sühruilg ern'l.'rs'en. DaS 
Drania stellt daS crsle eigentliche j^tosl.ktiv-
drama in der ilon'elnschen dramatischen 
Moderne dar und wird vorauSsiä.tlich nech 
in dieser 'Saist^m in Berlili ausgesührt wer­
den. 

Golsuuterricht. 

„Melisch, wa^ii k>alien Sie für eiiien trol^-
losen Schlag! Man weisz ja nicht, ob Sic. 
Golf spielen »der Doniinol^ 
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Schachgroßmelfier RAblnfieln 
in Marldor 

— 1« ?- N JnteresianteS Simultanspiel. 
gewonnen, 1 remis, Z 

Der Schachgrohmeister R u b i n st e? n, 
der Sieger des Internationalen Turniers in 
Rogaska Hlotina, machte auf seiner Heim« 
fchrt einen ?ss.st-,^r nack Maribor, um hier 
ein Simultanspiel pex^en eine Anzahl der 
stärksten l'k'rmi^schen Spieler zu alscl"' l. 
Dieses Simultanspiel, für welches in un-
seren S<^achkreisen selbstredend un!"^n"''n 
großes Interesse herrschte, wurde qestern 
abends im Casz „Astoria" gegen S G-':iner 
au«aetraaen. 

Nach fünfstündiflem Kampfe wurde flehen 
1 Uhr nachts daS Spiel, dem eine betrcifl>t-
liche Anzahl von Schachfreunden beiwohnte, 
beendet. Rubinstein ftewann 18 Pa^-tion, 
verlor dagegen die Partien gegen Herrn 
F u r l a n i, den bekannten starken Spirlsr 
aus Lsubl'ana. sowie gegen Herrn M e i-
<5 e ? un'd H. V l i v e r 8 e k ans MariSor 
w S b r e n d  d i e  P a r t i e  m i t  H e r r n  C i z e l  !  
remis verliek. Das Simultanspiel bot eine 
Reibe von schönen und-gut angelegten Kom­
binationen. 

Die Veranstaltung verlies in ''̂ '̂ nster 
Ordnuna und Ruhe. Nur aeaen Schlust 
wurden die unldmaänalicben Kibiher, die in 
grosser ,^abf die 7isckw 
Haft, was fsir die Spieler, vor allenr aber 
für den l^rokmei'ster Rnbinstein. s>-"- ""g.'n 
32 gute Spieler ankäm^pfte, gewiss nirbt vor­
teilhaft fein konnte. 

Srost» Man<fe«attons-
verkommwno 

Sonntag, den 13. d. um W Ubr findet a n 
Trg svoboide eine gros;e Manisestationsvsr-
sammlung statt, die von sämtlichen natio­
nalen Vereinigungen der Stadt Maribor 
zwecks Mlrdigung der jlwgsten historichen 
Tat unseres ^rrschers einberufen wurde. 
M-an rechnet damit, das^ die eine Massen­
versammlung sein wird, wie sie u^iisere Stadt 
nach dem Zkriege wohl nur seltkn erlebt hat. 

» 
Bei dieser Gelegenheit werde die Haus« 

besi^r in Markbor, die ja ihre Häuser ans 
diesem Anlasse beflaggen werden, darauf an? 
merksmn gemacht, daß nun nur mehr die 
Staatsflagge (blau-weiß-rot) gegißt n>erden 
darf. 

Ausreoende Saab nach elntm 
Taschendieb 

Der Viehplatz bei der städtischen Scblacht« 
Halle ivar heute vormittag der Schauplatz 
einer aufregenden, wilden Jagd nach einem 
Taschendieb. Etwa gegen 10 Uhr, als der 
Andrmrg am grösiten war. gelang es d^m 
Winzer Josef K l o j 5 n i k aus 5^. l^ingo-
ta, eine Kuh um den Preis von 3150 Dinar 
einem hiesigen Viehhändler zu verkaufen. 
Kaum steckte der nichts Scblimmes ahn-'-de 
Mnzer das l^eld in den Rock, als er «plötz­
lich eine fremde Hand in der Tasche ver­
spürte. Durch seine lauten Hilferufe wurde 
b^ild 'die ganze Umgebung in größte ^lufre-
gung versetzt, doch gelang es dem Taschsn-
di^, sich loszureißen und zu sliehen. Einige 
beherzte Männer sehten unbekannten 
Langfinger nach und konnten ihn nach ei­
ner aufregeniien Jagd schließlich doch einho­
len und festnebmeil. Der sofort herbeigeholte 
Wachmann führte den frechen Dieb auf die 
Wachstube, wo es sich herausstellte, daß es 
sich um den bereits 7mal vorbestraften be­
rüchtigten Taschendieb Mirko I e a n au? 
Zagreb han'delt. Jean, welcher bereits ^3 
Jahre zählt und Sj^iengler von Beruf ist, 
wurde vor kurzem mis der St'-akiinstalt in 
Lepoglava entlassen. 

m. Konzert des Brandl-Trio. Am 7. No« 
domber veranstaltet das Brandl-Trio 
im Theater in Maribor ein Konzert, auf das 
bereits heute aufmerksam geinmcht wird. 

m. Trauungen. In letzter Zeit ivurden in 
Maribor folgende Paare getraut: Dr. Ar­
thur S a t t e x, Arzt in Radkersburg, niit 
^l. Ida H a u S iu a n i n g e r, Groß' 
kaufmannstochter; Hubert L o s ch n i g, Pri 
vatbeamter, mit ;^rl. Barbara O st'e r-
mann; Ignaza l k t o r, Oekonom, 
mit Frl. Christine Ceh ner : Otbmar 

M a r i b o r, den 8. Oktober. 

B r u d e r m a n n  m i t  F r l .  M a r g a r e t h e  
Malt); Othmar M a j h e n i L mit Frl. 
Marie KoP 8 e ; Rudolf B o g r i n c. 
Privatbeamter, mit Frl T '̂?refia I a n u-
Z e , Beamtin; Anton Kropf mit Frl. 
Aloisia Divsak ; Raimund O r e n i k 
m i t  F r l .  A g n e s  T ü r k ;  P a u l  K n a f l i L  
m i t  F r l .  A l o ' i s i a  K o s i  ;  J o s e f  S k o d  !  L  
mit Frl. Juliane Divjak ; Josef E f« 
ferl mit Frl. Daniela a j e c. 

m. Verstorbene in Maribor. In den letz­
ten Tagen sind in Maribor folgende Perso­
nen gestorben: Hilda S t u h e c. Arbeiters­
tochter, 14 Tage alt; Peter L u k i L, Artil­
lerist, 20 Jahre; Aloisia .Högenwarth, 
Ordensschwester, 60 Jahre; Rosalia M a-
n i n g e r, Private, 57 I.; Josef P ö l z i, 
Schuldiener i. R.. 74 Jahre; Ludwig Kern, 
Privatbeamter. 29 Jahre; Marie B r i z e, 
Zahntechnikersgattin. 43 Jahre; Juliane 
B r a t k o v i x, MalerSgattin, 61 Jahre; 
Josef T r 8 e l s, Besitzer in Sv. Iuris, 64 
Jahre; Theresia W o t o l e n, Winz«rSg?t-
tin, 43 Jahre; Karl S m o l e s. Arbeiter, 
28 Jahre: Maria K u k o v e c. Private, 75 
Jahre; Ottilie K a n t l, Besikerstochter. S 
Jahre; Marie K l u n, Bahnbeamtensgat« 
tin, 59 Jahre alt. 

12. Okt. 1929 
!a sSmtlicken LSIen äer 
vr»uerei,Union* xroüe» 

Veinle5e^e5t 
mit 

kexlna 20 Ukr. 4 AiluglkkspeNeli. 

n:. Ivan CankarS „Knecht Jernej" ist 
dieser Tags i>m Wiener Niethamer-Verl-"^ in 
einer äußerst l^-schimackvollen 
auf feinem Papier und gutem Druck erschie­
nen. Es ist das erste Buch, das den 
sloweniscken Schriftsteller dem deutschen 
Leserkreis vennittelt, un^ ^ ^irku 
übersetzte Nove'skk'n<"'̂ i^-^ '̂' »^^ein genügt si^/^n, 
um die .^?rrlich?elt der tZ^fe 
soizral-menschliche l^dankenwelt des Traum­
dichters zu erkennen. V"'̂  ist in Mari­
bor bei N. Heinz M Din> 

m. Abermalige Aenderung der AmtSftun-
den bei den Gerichten in Maribor. Beim 
Kreis- und Bezirksgericht wurden mit. 10. 
Oktober wieder die früheren ungeteilten 
Amtsswnden eingeführt, u. von 7.30 
bis 14 Uhr. Tie Einlaufstelle ist von 8—14 
Uhr geöffnet. 

nr. Ein weiterer Arbeitertransport nach 
Frankreich. Gestern nachts ist abermals ein 
Sonderzug mit 300 Arbeiten: auS Slowe­
nien un^ Kroatien von Zaareb in Maribor 
eingetroffen und sekte nach kürzerem Auf­
enthalt die Reise über K?)iel^eld nach Nird-
frankreich weiter, wo die Lente in verschie­
denen Vetries^n werden. 

m. Bon einem Auto niedergesto^n. Ge­
stern nachmittags wurde In der Gosposka 
ulica die 77iäbrige Besitzerin'5^lene Pek-
lar aus Sv. Barbara von einem Automobil 
ersaßt und niedergestoßen. Die Rettungs­
abteilung traf zwar sofort an Ort und Stolle 
ein, doch brauchte sie nicht einzuspringen, da 
die Frau so gut wie koineVerletzungen erlitten 
hatte. 

m. Motorradunfall. Gestern früh ^stürzte 
der 27jahrige Holzhündler Anton B.o H'M 
aus Marenberg in der' Nähe von Fala mit 
seinem Motorrad und zog sich eine Gehirn, 
erschütterung und verschiedene Verletzungen 
an, Körper zu. Die herbeigerufene Rettungs 
abteilung überführte ihn ins Krankenhaus 
nach Slovenjgradec. 

m. Fremdenverkehr. Jin Laufe des geistri« 
gen Tages sind 91 Frenide, darunter 26 Aus 
länder, in Maribor zugereist und in verschie­
denen Gasthöfen abgestiegen. 

u?. Wetterbericht vom 8. Oktober, 6 Uhr: 
Luftdruck 736, Feucki-tigkeitsmesser >i-1, Ba-

* Der Gpetialift für Franenkrankheiten 
und Geburtshilfe, Dr. T^enkamin Jpavic, 
Maribor, GosPoSka ulica 46, ordiniert wie­
der. 135^7 

» Der neue in 
Buzeniea findet am Donnerstag, d. 
statt. Großer Auftrieb von Bich ist zu er­
warten. 

^ Ein Fest des HerbfteS im wabriten Sin­
ne des Worte» wird ss-''̂ -'̂ ''ft vorbere^^ '̂t. 
Es ist das Weinles^^est der 
Ra'dlergilde. welches am i^amStaa. den 12. 
d. M. um ?0 Uli,» sp 
dirrch einen und d^n 
Einzug der .<>irten. Wi^ 
nen einaeleit-t wird "f. 

d«,» der 

beine bot nnd stch nach „nn^rfqnd^<'''i^ch^r" 

^ <?in neneä In 
wurdp d/^< ?>»nts«^r ? '̂md in Gr->q 

'k'errliche mit An^sschf n«s den 
berg. bat fsist^pndeS.wi»rnie? und kalt"« 
ler. ^entraf^lvinma. Antoaara^en. 
K!tras^.ens^bnvpvbW>"»ng von den B^bnbö-
ken. — '??as '̂ im' P-ntrnm d-er Stadt. ^ 

Anton Veistenbofer. wel­
che'' im Untprlan^ besinnt b^f-^nnt wa" 

deS ehem. .Hotel „Erzjherzog Jobann" 
in crelie. 

5sn^ ^ekiude! 

e. Trmmna. Am Sonntaa. den 6. d. M 
wurde in Wien ?>err Dr. Joses ^ e r i n. 
P r i v a t a r - l t  i n  C e l i e .  m i t  F r l .  A n n a  S e i ­
fert an» Mien getraut. Unsere herzlichsten 
Glückwtinsche! 

e. Slezita îonSaPe»id Die Tichter l'i^vetke 
s^olar, Nadivoi Rebar und Danilo 
G orin 8 ek oedenken im Laufe diese? 
Mcnates in Celse «inen R«zitationSabend zu 
geben, 

e. Nersonalnackrifkit. Bor einlaen T-̂ aen 
besuchte Eelie die b«''lf/̂ ''dische Publizistin 
Frau Dr. Baker van Bosse. 

e. Ursulam,»rkt. Am 21. d. M. findet in 
l'i'-'sie der f'bNchp Krä-mer- und Vlehmarkt 
sUrsifsamm^ktl statt. 

c. Der Motoklnb irelse b^ î am Mitiwoch. 
den d. um V0 Uhr im Klnb-̂ immer des 
.̂ »otk'ls ..Europa" ein? ausie'''̂ rdentsiche .?>an t̂ 
Versammlung ab. An der Tagesordmma ist 
u. a. auch die Wahl eine? muen Ausschusses. 

e. ^tnr< ans dem kabrenden 
Wyntaa. den 7. d. aeaen libv 
stürmte die >?!<iiüli'rin der 4. Büraers î'l̂ "sse 
in < -̂'lie. L^ubomira Krake? ai's La^k-i 

sie mit den, „̂ae in die na»  ̂
sss-l̂ e knbr. in .̂rein'̂ rie aus den? ^uae und 
»og ss  ̂ 'Siebes eine ?^erlei<nna am ,u. 
Das Mädchen wuride nach La?isv überfübrt 

t .  N - ' U n i  d e n  
K. d. M. früb dor beim 
mann ^»''rn ?^^on^ K'̂ l'̂ n 

^^mon K r b l a n k o. als 
er ans ^nnv^npn in d<'r 
evana«'si!^chen Kirche in d»? schrl"? 
^l>m ?^aaen nn> innere Ber 

' Er wur^" ^n 
ei- 7 ^ Bewufst-

^ein noch nicht wi''̂ i'erl'anate. 

^ Nf a b ans ??ln« 
riian bei Noaa?ka ^l^tsna wurde am 6. d. 

,»sN7 
erbii'st außerdem noch »wei 

^ps^erftich". da>Kf»n «'inl'n In die Lnnae Ne!-
mab wurde in das biesige Krankenhaus über­
führt. 
. c. Nier 2.^i^^rsf»p L. 

und der 19''Ährige Franz P.. Arbi'iter in 
Gaber'e, rannten am 3. d um 18 11br auf 
der Neuen Strebe in G.aberse Frl. Maria 
T o L'̂ a s mit ibren Fabrr̂ ^^ern nieder und 
verlebten sie an der linken Hand, der 2.̂ 'lih-
rige Arbeiter Iobann P. rannte aber am 6. 
d. um 17 Uhr an der Kreinuna König ^«'ter-
Straße-Hauptplah die Kellnerin Frl. V-̂ nla 
ZagoZen aus Sv. Pnvel nieder; sie erlitt 
beim Sturz Verlet̂ "naen am rechten Bein. 
—  D e r  1 8 i ä b r i g e  A r b e i ^ ^ r  A n t o n  G o l a b  
aus Gaber je 'iilrzte am c.. d. abends in 
vodna vom Iahrrad uwd verletzte sich an 

rometerstand 739, Temiperatur -^12, Wind-den Lippen und mn Kopf. ... Dem 40iäkiri. 
ilchtung NO, Bewölkung teilweise. Nieder- aen Fnbrmann'Franz Veskov?lek aus 

l Celie stürzte am 6. d. in Sv. Peter im 

Die lülloä- uoä 
i»t <Ie» eettd'Iick^l« Vex duict, »eleNen <Ile 
XiOnllke>t5«l»«?et ln vn»«ien Küfp«, einijrinxea 
können. Ktnilei. H?elcde «lie 8c»,u>« v«,uc^en. 
veklZen vor .Lct^nupf«« unä 
Ilkinkdelten >m »icdet»tea «luieN clte vodl-
>ed'̂ -"'<^-n6en vr. V»i«jer» 

?«5cdütri. klatet Luek vm pf>v»»«tea, 6ie >n 
letiter ?elt Xn«cot'pi»tll!en imitieren. I35SS-l 

Sanntale ein Bierfaß vom Wagen auf den 
rechten Fuß. LeskovSek wurde zum Glück nur 
leicht verletzt. 

e. Zwei DiebftSble. Dem 24iäbriaen Tisch, 
lergehilfen. Karl Z u p. a n e k wurde am 
5. d. zwischen l0. und .iL Ubr aus dem neu­
en Gebäude, der Ljudska pososilnica eine 
Fahrradlampe. im Werte von 1220 Dinar, 
d e m  B ü r g e r s c h ü l e r . S t a n i ^ f m » ?  K l e m e n s  
aber am selben Taa zynischen 8 und ?<10 
ilbr ai»? dem Gang in der Wraerschnke ein 
Hut im'Werte von 100 Dinar entwendet. 

Sport 
Mlw Dodeb. 

der ^kannte Verbinder des SSA. Mari« 
bor, ab-solvierte veravnaenen Sonntag lein 
letztes Wettsviel und beabsii^tiat. sich ?»weckS 
Fortsetzung seiner Hochschnsft̂ dien in Vrag 
vom Fnkballsvort aänzlich zurückzuzieben. 
Miro Vodeb war nicht nur ein vorzltglicher 
Fußballer, sondern betätigte sich auch alS 
Funktionär in verschiedenen Sportins^anzen 
mit größtem Erfolg. 

Dle iuooflaw»<^e 
Motomeisierfchaft 

B'n'̂ anapnen wur̂ e in Zagreb 
im Ra'l'men des gro^n internationalen 
Motorradrennens die offi? îefs- ^s^^mneister« 
^chnft ^»^n 
Nirn ans>^»w«'isen t̂: 
" M 775 rem: 1. S Z a i i ä f̂ '̂ 'chralk)? 
? Uuroiü (Zagreb); 3. Bogosavlseviö (Beo-
sirad). 

?^iS ttM! t. U U 1- ^ 

Y^S tn«: Ur oi 6 <V^nreb>: 8. Jf-
rase»? <Brnd1: .?. Schi^babel (Zagreb). 

Vis 50<» eem: 1.  ̂ t r K a n (.Zagreb); 
2. Uroi.^ s^^areb); 8. ^s^chisV^baiivl f^aareV), 
4. îrase? syrod), k. Nova? (VaraZdin). 

Das internationale Re^en zeitiate dießls 
mal einen sensationellen Verlan?, Start 
-rschienen T o r i e e e l l i auf D. K. W., 
S o r q e r  a u f  A .  I .  S . ,  B r a u n s t e i n  
«>n>f V^fsi,eette. Kübar an5 Vnch usw. Am 
b e s t e n  s c h n i t t  d e r  G r a » e r  R - » n n f a b r e r  S o r ­
aer ab. welcher in der Meisterschast von 
^aareb ül'er 30 Runden den ersten VreiZ 
errinaen lon r̂te. î trban erlitt bereits in der 
»wpZten Rnnde einen Sturz, der aber glimpf 
lich verlief. 

» ^ gelangt 
das 
"m 15.i^ Mr ans dem ..Na>iid"-?^s'-'̂  »ur 
^nstroann«,. stch 13.30 

insve'̂ "« besorgt Herr Mar Koren.— 
^r > 

: Das S^ettsyiel für die Farben VeS 
SSK. Maribar belti'itt vergangenen Sonn­
tag dessen svmvat^i^cher Stürmer Vev?.e? 
Bertoneeli. Der noch vielverivrechen 
de S^^ipspx ist ^ur»eit n'cht mtr eine verläß­
liche ^tüt^e des M-^ribor. sondern ge­
wiß einer der besten ?^lkballer Sloweniens. 
Die ?^eryin»lesf„na s'b?rr<»<cht<» sbm miS die­
sem Anlasse eine wertvolle Taschenuhr. 
: „L^hes»--;»' IM»". Dc.nnerstag. den 10. d. 

sindet vm 20 Ubr im Klnbbylm eine wichtige 
^svrechung über ?Vpstan«eleaenheiten statt. 
Me Zeltinbk^ber sowie Damen alle 
t'ibriaen » '̂̂ s '̂̂ '̂ mitee'Mit«>N<'ker werden er­
sucht. verläßlich zu erscheinen. Der FestauS-
kchnfvbmann Andreas Z^albwidl. 
' ^ K. .^aribor" in Lmbli<'na. iis^om-

" nntaa bestreitet ^ S. K. 
" im Kampfe um den „Go?-Posvet-

ski ' l" in Lsubliana das En '̂'chei'dun'-?» 
spiel af""»» ..^liriia". ' 

: Um den Europa-Cup sind noch zwei 
Spiele ausstcindig, und zwar Italien—Un­
garn und Oesterreich Schweiz. Die Tabel­
le der bereits erledigten Spiele hat folgen­
den Stand auszuwerfen: 1. Tschechoslowakei 



Mlktwo^, OKoVer ISN?. ^,MartVottr Zeitung^ S7ft.' 

(10), 2. Ungarn (9), S. Italien (T), 4. Oe­
sterreich (8), b. Schätz (0). 
: Sörn'- in Partt gesM-«»-'» : 

Poriser Meeting wurde der deutsche Meister« 
spnnter Körnig über -

dem Amerikaner Cumm ' ngs geschla^ n. 
Cummi^lgs Zeit lautete 10.8. Di? ' t'r 
fielen an L^ovmegue (Frankreich) mit l:56 
und der Weitsprung an den Deutschen 
Meyer mit 6.71 Meter. 

Voik»^!rt»eksft 

Reue Wege im Kampfe 
um die Getreidemärkte 

Südost«»r»vRIche Seireidekarlell« 

ches Kartell auf den Bauern selbst auswir­
ken und seine Arbeit, seine Behelfe sswie 
seine Gpesen im günstigen Sinne beeinflus­
sen. Tr. F r i e d. 

Es war vorauszusehen, daß die Un-sicher. 
heit der europäischen Absatzgebiete nach 
Tinsetzen der schärferen amerikanischen Kon­
kurrenz besonders für die kontinentale 
treideü-berpro'duktion gefährliche und bedroh 
liche Folgen hsben werde, ganz besonders 
darum, weil die amerikanische Einfuhr von 
Weizen fast den gan^n Markt für sich ge-
u>onn«n hat. Außerdem haben a^r fast alle 
europäisl^n Staaten die eigene Weizenpro-
duktion ^deutend erhöht und sind bemüht, 
fich vom Import überhaupt unabhängig zu 
machen. Der Weg dieser Emanzipation ist 
darin zu erkennen, daß die Frage des G-e-
treidemonopols immer mehr Raum ge­
winnt. 

Zudem hat sich die Geschmacksrichtung der 
Konsumenten daran gewöhnt, feste Typen zu 
fsrciepen und ist, da sich ein andauerndes 
Angebot an hochqualisizierter Ware nicht 
fand, an ein mittelqualitatives Standard-
Produkt gelangt, wie es Amerika auf den 
Markt wirft. 

Die europäische Exportproduktion, die. 
nicht in d«r Lage ist, aus einer Hand Quan-
titäten, gleich den amerikanischen Lieserun­
gen, bereit zu stellen und deren Typen abso­
lut variieren, wurde in den letzten Jahren 
aus diesen Gründen immer mehr in die En­
ge getrieben und hatte nicht nur unter der 
mangelnden stabilen Nachfrage, sondern 
auch unter dem Preisdiktat der immer wei­
tervorgehenden amerikanischen Konkurrenz 
zu leiden. Nicht wenig wurde auch das Ge­
schäft unter der eigenen Konkurrenz gestört. 
Ungarn hatte es verstanden, für sich die ver 
hältnlsmäßig günstigsten !i^dingun^en für 
den.Absatz zu sichern, Iilgoslaivien; Bulga­
rien und Rumänien a!^r waren zumeist 
von den Zufallsnachsragen abhängig, wenn 
es hier auch fast immer gelungen ist, den 
AuSfuhrübersc!^lß abzusetzen, ^s Vorjahr 
hat gezeigt, dah das Weizengesch^st auf ei­
ner auherordentlich ungesunden Basis ruht 
und ganz dringende Reformen verlangt. 

Von ungarischer Gelt« ist «un der Vor' 
schlag ausgegangen, ei« Kartell der Weizen-
Produktion Gill̂ uropaS zu bilden, daß 
besähigt wSre, di« be^henden UnzukSmm' 
liiMten und Gefahren aus dem Weg zu 
schassen. 

Ein süidosteuropävsches Wei^nkartell ist a-
ber, nach Ansicht von Fachleuten, unmög­
lich. Wohl ist Ungarn mit seiner sortschritt-
ll«!^en Agmrwirtschaft in der Lage, seinen 
Weizen auf einige Typen zu fixieren, die 
jugoslawislZ^ Produktion aber, die über weit 
mehr als hundert verschiedene Typen ver« 
fü-gt, kann a-us einem solchen Z^artell n'cht 
nur keinerlei Borteile erhalten, sondern 
würlde dadurch nur Schaden erleiden, da die 
Standavdware Kur Wlieferung gelairgen 
würde und i>ie üHrigen Qualitäten, die ja 

auch verlvertet werden müssen, lagern blie­
ben. Wollen wir aber alle nichtstandl^rd^l.:?-
ten Sorten im Jnlande verwenden, dann 
müßte Weizen ausschließlich als Viehfuttl^r 
öienen. Der beantragte Weg ist den,nach 
heute noch nicht der richtige und kann erst 
dann beschritten iverden, wenn wir c'nnial 
unsere Produktion auf wenigstens zehn Tu« 
Pen beschränkt haben. Solange wir minder-v 
wertige Ware produzieren, sind wir von 
den Zufällen des Marktes abhängig, hoch-
qualitative Ware findet immer i^ren M-
satz und ihren Preis, ganz unabhängig ')on 
den Notierungen des Marktes. 

Der ziveite, weit gesündere Vorschlag, der 
ebenfalls von ungarischen Produzenten aus« 
gegangen ist, schlägt 

die Kartelierung der sttdosteuropäifche» 
Maisproduktion 

vor. Ungam, Jugoslawien und Rumänien 
sind die Staaten, die hiefür in Betracht 
kommen und deren Exportüberschuß fast 
soviel beträgt, als die argentinische Ausfuhi'. 
. Deul amerikanischen Mais ist es trotz aller 
Anstrengungen nicht gelungen, in Euroipa 
in gleicher Weise wie beim Weizen Fuß zu 
fassen. In erster Linie deshalb, weil die a-
merikanische Maisproduktion relativ klein 
ist und dann, n>eil die Qualität nicht immer 
und überall entspricht. Vor allem aber wohl 
daruin, weil die euwpSischen Ausfuhrüber­
schüsse qualitativ stabilisiert sind, d. h. die 
Produktionen der angeführten drei Staaten 
sind sich fast ähnlich und weisen innerhalb 
der einzelnen Staaten selbst keine bedeuten­
den Unterschiede auf. 

Die Konkurrenz gegen die amerikanische 
Einfuhr ist in diesem Falle möglich und 
wirNam. zudem ist der europäische Bedarf 
außerordentlich groß und die Selbstversor­
gung der Konsumstaaton zumeist infolge der 
klimatischen Verhältnisse, die den Anbau 
von V^is nicht überall zulassen, gehemmt. 
Hier besteht sogar die Möglichkeit ''er Ver­
größerung der Produktion, sowohl in J'i-
goslcttvien, als auch in Ungr.rn und Rumä­
nien, die bis zur Verdovpelttna fuhren 
kann, ohne daß die Absatzmöglichkeit einge­
schränkt wird. 

Die Idee der wirtschaftlichen Zusammen­
arbeit einzelner Produktionszweige ist nicht 
neu, wirkt aber kjeute, bei lder augenbli-fli-
chen politischen Konstellation überraschend 
und ist geneigt, Perspektiven .'>u eröffnen, 
die für die Agranvirtschast wie fiir die Wirt 
schaftlichen Verhältnisse der Nachbarstaat?n 
auf dem Sivdosten des Kontinents nur nütz­
lich sein können. In erster Linie würde sie 
die Konkurrenz in die Produktion selbst 
bringen und damit außerordentlich viel für 
die Förderung der Wirtschaft selbst leisten. 
Richtig unternommen, müßte sich «'in sil-

Danksaauna. 
Für die uns erwiesene Anteilnahme an dem Verluste, 

den wir durch das Äinscheiden unseres iieden Gallen» bezw. 
Daters» Bruders» Schwagers und Onkels, des Kerrn 

Johann Grundner 
erlitten haben sowie sür die vielen Kranz- und Blumenspenden 
sprechen wir aus diesem Wege allen lieben Verwandten, Freun­
den und Bekannten unseren herzinnigsten Dank aus. Insbe­
sondere sei gedankt dem Aerrn Dr. Aronowsky jür seine Mühe 
während der langen Krankheit des Dahingeschiedenen. Weilers 
danken wir derziichst der hochwürdigen Geistlichkeit, dem Ge­
sangsverein der ditalnica Po'jLane. der Freiwilligen Feuerwehr 
Peket und allen jenen, welche am Leichenbegängnisse leilge-
nommen haben. 

13533 Die trauernden Hinterbliebenen. 

X Lbstmarkt in Ljublsana. Der Obst- und 
Gartenbauverein in Ljubljana veranstaltet 
vom 19. bis 24. d. auf dem Gelände der 
Mustermesse einen Öbstnvarkt, der Interessen 
ten Gelegenheit geben soll, einerseits die 
heurige gute Obsternte abzusetzen, anderer­
seits aber auch sich mit feinem Tafelobst "in-
zudecken. Der Veranstalter hat im Verein 
mit der Messeleitung alles unternoimnen, um 
das Geschäft soweit als möglich zu erleich­
tern und zu fordern. Zum Verkauf gelangt 
nur sortiertes Obst zu mäßigen Preisen. 

Kino 
Burg'Kino. Bis Freitag wird der sensa­

tionelle Eröffnungsgroßfilm der neuen Sai­
son „Der Gefangene von Schang­
hai" mit Bernhard G ö tz k e und Jack 
T r e v o r in den .?>auptrollen vorgeführt. 
Ein packendes Drama aus der Belagerung 
von Schangbai durch die englischen Kriegs­
schiffe. — In Vorbereitung: „Manolescu, 
der König der Hochstapler" Unerhört span­
nende Ereignisse aus dem bewegten Leben 

des Königs der Hochstapler Mani'lescu bil­
den den Inhalt dieses neuen Ufa-^ilm?. 
Der Hochstapler von großem F-vrmat, der 
vornehme Gast internationaler Spielhöllen 
und Luxushotels, der stürmische Eroberer 
der begehrtesten Frauenherzen, verläßt Pa­
ris, um an Monte Carlos sonniger Rivisra 
sein Liebesglück zu genießen. In prächtigen 
Bildern verfolgt man seine verwegene, ru 
helose Jagd von Ort zu Ort; Paris, Lon« 
don, Verlin sind die beliebtesten Tchauvlähe 
seiner Betrügereien großen Stils; in einem 
Häuschen in den Schweizer Bergen ereilt 
ihn sein Schicksal mit der gerechten Bestra« 
fung. 

Union-Kino. Bis Freitag wird das gro^e 
Drama aus dem Leben einer deutschen Pc'n 
zessin „Louise von Coburg und tt^za Mata. 
eiö" zur Vorführung gebracht. Das erschüt­
ternde Drama einer Königstochter, die von 
ihrem Mann mit einem Zagreber Offizier 
flüchtete. Das abenteuerliche Liebesleben u. 
die Affäre dieser Vrin^^ssin seinerzeit 
vor dem Kriege in der gean^n Welt gewal­
tigen Staub aufgewirbelt und bildete durch 
Monate das allgemeine Tagesgespräch. Der 
große Film, in dem die Figuren der beiden 
.Hauptrollenträger allgemeine Stimvathie er 
wecken, bringt nun die Ereignisse dieser Zeit 
in wahrheitsgetreuer, erschütternder Dar« 

, stellung. 

in englischen und tschechischen 
Herrn« sowis Damenftofsen. Uni« 
soe»ftosfe» blau slir Eisenbahner 
Großes Lager in Weißware. 
Bettaarnituren. Bettdecken nach 

Maß, Lausteppiche «sw. 
Zk. U. Krajnr Nchsg. Martin 

«alSel 
Slavni trg I. u. 'l^el. kavarna. 

in allen Torten, sowie Trik.:! 
und gestrickte. 

WsMiIIill 
sowie auch Flor« und Woll» 
strumpfe kaufen sie am billig­

sten bei Firmct 

kr. Il^iM lAl. kr. »«Iii 
»570 Ziovenslcs ul. 7 

Für geistig Regsame 

Wlr M»»schen von b?»»» und mvr« 
Zt« liriNchen kUr ftiUc Slunöen, 
für ditZel» der Ruh» undVrboliing» 
Mtbr «l» bisher »in» »«tMge Krakt« 
Ruelle, ««t der immer »e„e Euer» 
«lrn iilrden dar»»« Kamv» de« Ml» 

««s»ö»s» werden können. 
..Weftermann» Mon»i»bel»e" «in» 
- Tauiend» von t!es«rur»»ilen de« 
Kiltioen »s — allzeit mit Erfolg 
btftredi gtwesen und Weiterhin de, 
ftredt. nur »irlUid wertvolle und 
»Ie>l>,nh» grlttlae vlltrr tu vcr» 
«iiiel«. 
2er«»Meadie»»rAeItl«IirlI».deren 
Entwicklunosgeschichte nedr al« 
Hwet VIensaenalter «miaftt.aara«» 
tlert onld Ihnen slir eine» nie ver« 
§i»aendrn Vor» reichen Wtffen« 
«nd tSlllichrr Unterhaltung. 
Ei» Abonnewe»» aufWeftermanns 
M>»i»hsft» dedeutet »llr Sie und 
ßli? »lle. dene» Kle eine wlrtltcde 
nnd dleldend» Freud« dereitei» 
»olle», »in» vtoldarube. «lue Aapi, 
ßalsantaae slir den veik«. 
AiUlcn Sie ditt» den naldftcdende« 
«utsckel« au». Der Verioa von 
Wrtttrmann» Monaiodtite» schickt 
ghnen dann ei» ProdedeN. 

tBItti a-tlull»»»»»«!»!»«»»» 

mann.SraunIlftwei» 
Gkq»» (ktillendunq di»l»»lS>i»schtIn», und 
>UPi.Po«<»-U»g»n>n Marlirn btl»s>nt» 
«llf Poilschrcklil». Hann»»»» l9SS »nl»r. 

Wtllermann, Dtauiisidwiiz. «i«-
»» «khal»,n d<»it»Igcn V»s»r dt»s,e 

Heilung, die >» Westrrmann» 
hadtn, «In Probrlittt i« 

LvtUr a«a Z Marli gkoiii. 

>»«!!» 

sür Dainen, .Herren, Kin­
der, Strick- und Wirkwarlin, 
Westen, Pullover usw. zu 
Ausnahmspreisen. — Josip 
Serec, Maribor, Aleksandro 
va cesta 23. 119 l 4 

Leset und oerbreitet die 

Ittilimr ^titvlls' 

oie fflNsle 

ZuNo nemi. 
^sildor, lZospozlca uNc« 7 

laclet liiemit glie ii^re verel^rten Kunclen sovie deren 
k^smilien, f'reunäe unä Zeidnnte i:um 

- prvd« « Xo«I»vn 
velckeH »m NI«Woek. äen 9. N. (den 

si^sn^en — ststtkinclet, i^öklickst 
ein. — ^eäer Oast ker?iicli 
13566 Villkommen! 

0u «In« 

gung kivr 

Seit wann suchst Du eine Beschäftigung? Gewiß schon mo-
natelang und „sindest" keine. Weshalb findest Du keine? Ent­
weder weil Du nicht genllg geschickt bist, oder well Du darauf 
wartest, ein anderer soll Dir eins entsprechende Stelle finden. 

Tu wartest also schön geduldig, vielleicht ungeduldig, even­
tuell verzV.'iselt, höchstwahrscheinlich auf bessere Zeiten, oder 
liler auf gebratene Tauben. 

IedensalliZ siehst Du, daß Dir niemand hilft, wenn Du Dir 
nicht selbst zu helfen weißt. — Du siehst aber auch, daß, wer 
arbeitet, sein Fortkommen fjndct. 

Solche Menschen sind dann aus die Gnade und Unterstützung 
anderer nicht angewiesen. 

Also sull,e nicht weiter, es ist schade um sede Minute, da Du 
ohn^'hin seit Monaten keine ,.findest". Komme endlich zur Vcr 
llunft und beschäftige Dich selbst. 

Werde selbständig und Tein eigener Herr! Du brauchst dazu 
uur die Kleinigkeit von Dln.31.62.^ und dieZ nicht auf ein­

mal. Hingegen hast Du dcinn sofort siir Dich und Deine Fa­
milie eine ständige Beschäftigung und täglichen Verdienst. 

Im Verlauf« von einigen Tage»! kannst Tu bei uns unent­
geltlich auf einer kleinen ".'Maschine eine leichte u. schöne Haus­
industrie erlernen, mittels welch.'? Du spielend täglich in Dsi-
lu-m Zimmer Tin. 120—150 verdienen kannst. 

Wenn Dir Deine Angehörigen dabei helfen wollen, kannst 
Du Dir den Verdienst aucki verdoppeln. 

Dies? Hausindustrie kann selbst im kleinsten Torso bei 5—g 
F^^milien betrieben werden, weil Du damit einen billigen Ar­
tikel erzeugen kannst, den gros?, klein, Tame, Herr oder Bauer 
gleichmäßig benötigen. 

Ten Preis dieser kleinen Maschina hast Du Dir, wenn Nlcht 
früher, aber in L—4 Wochen verdient und wenn Du nur ein 
bißchen beschickt bist, kannst Du iin zweiten Monat bereits eins 
Meitc Maschine in Teinen Betrieb einstellen. 
In Teutschland haben sich durch die Erlernung und den 

Betrieb dieser populären .?iau3industrie über Männer, 
Frauen, jung und alt. gewesene Beamte» Kaufleute, Gewerbe­
treibende und Pensionisten eine schöne, sichere Existenz gegrün­
det. Weil die Deuts6>en fähig und geschickt sind. Tos kannst Tu 
auch erreichen! 

Die Maschine kostet franko ins Haus geliefert auf Abzah­
lung Din. 3150.— samt unentgeltlichem Unterricht. Ein dazu 
gehörendes Buch mit Illustrationen kostet separat Din. 12.—, 
worin Tlr alles Wissenswerte findest. (Betrieb der Hausindu­
strie. Handhabung der Maschine. Zahlungsbedingnisse. Beginn 
der Arbeit, Beschaffung des Materials, gute Verwertung der 
Erzeugnisse. Gratiskurso bei d«« Generalvertretung. Erlernung 
der .^Hausindustrie im eigenen Hause usw.) 

Wir versichern Dir schriftlich, daß Tu es nicht bereuen wirst, 
wenn Du diesen leichten Beruf ergreifst. Die Besteller werden 
Dich bestürmen und vergiß nicht, dak die Profession Brot be­
deutet. 

Ohne Geld gibt eZ kein Geschäft und ohne Werkzeug kein Ge 
wertls. 

Dein erster Schritt soll nun sein, ein BüÄilein zu l^estellen. 
welck)«» Dir alle nötigen Aufklärnngen gibt. Du erhältst es ge­
gen Voreinsendung von Dinar 12.— bei der GenoralveUre-
tung und Niederlage der deutschen Maschinenfabrik Akt. Ges. 
„Grauert" 

M WI, IM 
Per Nachnahme niird nicht geliefelt. Inl Briefe soll weder 

Geld. Nock» Briefmarken eingesendet werden. Verantwortung 
wird nur fiir mittels Postan>»>.'isung eingesandte Betrüge über-
nomnicti« 
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pi«r»^«vlt«v »n> S. 0»I«v» Uli« S XksU» ?oml5l»v« 17. 

Kleiner /̂ nieiqer 
Prima Standarb « Vchuh» «u 
l^abrttspreisen nur bei Fa. 
Äivecn'KattSmk, Tlovenska 8. 

1SK99 

Pongls - Seid« für Lampen« 
schirme zu Dtn. 46.— nur bei 
L. Küttner. Maribor, VojaSniS 
Ii trq Z zu haben. 134ü7 

(ZK/^I 
Re» eritffaetl 

Hotel „Deutscher Bund". Gut 
dür<i<!rIicheZ Haus mit allem 
Konlfort. Direkte Straße»»bahn 
von beiden Bahnhöfen. 

Z Monate altes Mädchen wird 
als eicieneS an qute Leute ab» 
gec^eben. Adr. Veno. ISüöL 

Geehrte Herren! Ihr Lederrock 
wird um kleines Geld wieder 
wie neu, wenn Sie ihm zur 
„Brzopodplata" in Färbuna «-
ben. Tattenbachova 14. 12731 

Etutzfliigel. 21.000 Din. Pia-
ilinoS l 7.500 Din, herrlich im 
Ton, mehrjährig. Z^ilzahlung. 
djähr. Garantie. Meuer. Ge« 
sposka ul. 30. 1Lü9d 

Ikr« vrMs 
repariert rasch und billig nur 

der Z^achmann! 
Vptlkvr p«t«In 
Goiposr«t ulica Rr. 5. 1^11 

veftrickte Kleider in allen mo­
dernen Farben in größter AuZ« 

kaufen Sie am billigsten 
i n  d e r  S t r i c k e s t  M .  B e z s a k ,  
Mlirib r̂. B^njZkol 17. 18463 

Schriften- und Zimmennalerei 
sowie Transparent > Reklame 
oesorgt tadellos, schnell und bil« 
lia »^ranz VlmbrotiL» Maribor, 
Arajska ul. Z. SSS 

»w «ehe>»»i»rdlßeeit 
fl̂ nd unsere neu eingterosfenen 
Vhoto-Apparate. 

U«ertz<rt 
in der billiaen Preitlage.  ̂
Photomeyer. Gosposka Ü9. l0S40 

kistratien 

iOttcmane, Einsätze. MwanS, Sa 
longarnituren. Roßhaar. Asrik. 
^dern, sowie alle Arten Umar« 
veitungen in und außer HauS 
im Tapezäerergeschüft Mandl, 
«sspofta Z«. 13S06 

«indenmqhtn zu kaufen «««sucht. 
Adr. Veno. I3bv» 

LßStige ltronenbon» kauft Puö-
ka itediona i zalokni zavod d. 
d., Ofisek. Dl^atieina ulica 27 

13024 
Wildkastlmie« kaust und zahlt 
besten» A. Arbeiter, Maribor, 
Dravska ul. IS. Tbendort wer­
den auch NnkLufer und Tamm 
ler aufgenommen. 13361 

Gro^ lZteschästsstelage für 
Schuster, Manufakturwaren-

liandlunffen usw. dringend zu 
verkaufen. Adr. Verw. 13610 

Elegante, sehr billige Mäntel 
zu haben. Damenmodesalon 
^lemsche, Aleksandrova IL. 

ISbV« 

Neue, kompl. Aleischdankeinrich 
tuna sofort billig zu verkaufen. 
Ar^r.: SredenSek, PobreZje, 

Gozdna 60. 13313 
Edel'Noller, gute Sänger sind 
billig zu verkaufen. — Tkalska 
ulica v, 1. St. 13578 

Schreibtisch, Platt« 150.90, bei-
derzeitig 7 Ladep, wegen Platz« 
man^l scsort billig zu verkau­
fen. glitte, KoroSka cesta 8. --

13d3S 

Zennell plnnlna» »0»7» 

»««rkUnn»» 

QualltIltisrd«» 

lonsckün unck billig^. (^snndorxksrm0njum8) 

Alte Möbeln: 2 Betten, 2 KÄ« 
sten, 2 Waschkasten, 1 Psyche, so 
wie 1 junger reinrassiger Schä« 
ferhund, abzugeben. Avnegger, 
Studenci, Kralja Petra c. 3Z. 

1357V 

Mehrere 10V0 alte Dachziegel 
in gutem Austande sind zu ver« 
kaufen. Anzufragen CvetliLna 
ulica 18 im Bureau. 1S3Ü6 
Zwei Schublabekasten zu ver­
kaufen. Änisr. Polska cesta 12 
sbei Rapidplah). ISKSö 

»»«»GM 
2^11 i-eZTaFv^«» 

Drei schSne KanzleirSu«e in 
der Slovenska ulica 8 sogleich 
zu vermieten. Anfrage ebenda« 
selbst beim Hausbesorger, event. 
Kohlenhandlung Tinauer, Vre« 
goröiöeva ul<ca 9. 13^3 

Mvbl. Zimmer, zweibettig, qas« 
senseitig, rein, sonnig, ruhig, 
elektrisch. Licht, Koisarjeva 4^!, 
Parterre zu vennieten. 1L1i»'.1 

Ein nettes Zimmer nahe dem 
Bahnliofe ab 15. Oktober an 
zwei Beamtinnen oder Etüden 
tinnen zu vermieten. Ans. Bw. 

13593 

TchöneS separ. Zimmer an net 
te Persijnlichkeit zu vergeben. 
Sodna 14/1. T. g. ISooi 
In Einfamilienhaus ist schien, 
^mer, leer oder möbliert, 
sep. Eingang, elektr. Licht, zu 
vermieten, ^ttejeva 12. 132K8 

Schön möbl. Zimmer, separ., 
ab 1ü. Oktober zu vermieten, 
l^kova K/1 links. 185V7 

In Stadtmitte ist ein großes, 
leeres Zimmer lnit jeglich. 
Avmfort sofort zu vergeben. 
Adr. Verw. 13VVV 

3zimm«r. tvohnnnß sofort an 
kinderlose Partei zu vermieten. 
Adr. Verw. 13594 

Ein möbliertes oder unmöblier 
teS Zimmer zu vermieten. — 
SlomSkov trg 16b/1. 13S02 

Nett möbl. Zimmer» separiert, 
elektr. Licht, zu vermieten. A« 
dresie Verw. 13207 

f?ett möbliert. Zimmer, 'ep. 
Eingang, Mlssenseitig, zu oer­
nieten. Radvanjska cesta 0/2. 

12187 

Sonnseitig gelegenes p'mmer 
mit ev. 2 Betten, separ. Ein« 
gang, elektr. Lickit. zu vermie« 
ten. Pr?Seniova 31. 13564 

Ein Zimmer mit 2 Betten an 
2 Fräulein zu vermieten. Anf. 
Berw. 13539 

Suche Wohnung. Zimmer und 
Küche, Bahnhofnäl)e, Melje i'd. 
Zentrum der Stadt. Adr. Vw. 

1L6l,? 
Aelter« Pensioniftin sucht rei« 
nes, ruhiges, möbliertes Zim« 
mer. Anträge unter „I. R." an 
di« Berw. 13584 

Dame sucht sonnig. Ml^l!l'ierteZ 
Zimmer oder Kabinett für 15. 
Oktober. Adr. Verw. 13583 

ZnBigliedrige Aamilie sucht ad 
1. November in der Nähe der 
Brücke Sparherdzimmer. Por« 
tier „Mariborski dvor". — 

13VS2 

t—Szimmerige We-̂ 'nunft, Par 
kett, im Zentrum ver Stadt, 
per sofort. Anträge unter „2 
bis S" an die Berw. 13008 

Solides ikhepaar sucht elegantes 
möbliertes Zinlmer im Zen­
trum der Stadt. Ei^ang streng 
separiert. Elektr. Beleuchtung. 

Angebote an die Berw. unter 
«Ehepaar". 13581 

»»^»G»»»»»»AA»»^»»  ̂
S/SlFSakfesueH« 

Gärtner empfiehlt fich für i'ach« 
män. Obstbäume ausputzen so­
wie auch für sämtliche Garten« 
arbeit. Adresse Berw. 13530 

Perfekt« »Schin sucht Posten. 
Barvarska ulica 0. bei Frau 
Koren. 13577 

Bedienerin für vormittag, flei­
ßig und rein, sucht Stelle. An­
träge unter „Bedienerin" an d. 
Verw. 1303! 

Portier im gesetzten Alter, gs« 
'̂und, kautionsfähig, sucht Stel­

le in einer Fabrik. Anträge u. 
.Portier" in der Verw. 13611 

<>//««« S^elleZi 

Zwei starke Schlosserlehrlinge 
werden aufgenommen. Anfr. in 
der Berw. 13506 

Bedienerin» die keine Arbeit 
scheut, wird aufgenommen. — 
Slovenska 37. 1361? 

Bedienerin über den TM wird 
aufgenommen. MareS. Barvar­
ska 6. 13595 

Beste verdienstmiiglichkeit bie­
ten wir strebsamen ernsten Da­
men und Herren. In Betracht 
kommen nur intell. Personen. 
Adr. Berw. 13598 

Wäscherin gesucht. 
Vielsska 56. 

Florian, 
13603 

Guter «egatin . «etonschen, 
wird aufgenommen. Photo» 
atel-ier Iapeli. Oo '̂voska 28. 

136()g 

Anständiges Mädchen» das auch 
kochen kann, zu 3 Personen ge­
sucht. Sopova !v. Villa. .18006 

P«<erlti, welche in Druckerei o. 
Kartonagßnfabr<k war, wird 
aufgenommen bei A. Ki>?fmann, 
Aleksandrova cesta 43. 2. Zt. — 

1358«  ̂

knslkck« 

5tokk« 
im 

Vetrinjska k». 

Persekte» Stubenmädchen mit 
Iahreszeugirissen und guter 
Nachfrage wird aufgenommen. 
Vorzustellen zwischen 13 und 15 
Uhr ASkerSeva ul. 1. 1357S 

Reite», ehrliches Mädchen fiir 
ales zu zwei Leuten nach Rlm-
ske Toplice gesucht. — Anfragen 
bei Menich. Studenci, Pokerska 
cesta 29. 13Ü7S 

Verloren 1 Bund Schlüsstl v« 
Lcrloren 1 Bund Schlüssfj v. 
Aodnikov trg bis Velika kavar 
ia. Abzugeben gegen gul« Be-
l.ihnutta bein, Polizeikommifsa-
riat. 13604 

s prims IsksISvkvi s 
A prima IskelSpkel, nur Zvvie 
> nur Läelsorten, okfesie.rt. ?>e^ux 
> ZU Suüersten l'aLei.p'ei^^n "nur >vgß^^k)l,>veiser 
Z k«ue) nrm- >v/^!i ciü7il.ic». ivixkivol:, 
^ Obstßroöksncllmis^, t<orc)>!<n c. 126.128n. ^^2,« 

» 
» 
» 

» 
»I 

Ldstreilnkteur ntul ttir 6lv kv«I»ktioo vs^ntvortllsii, v«Io K^SPKl^. — vniok il« »älOrldor»Il« io A1»»N»or. » 7^» äeo N»r»os«vl»es unli v«t»nt 
vortUedt virebtlir St»nlro ' - W»S«»k ^0?. 


